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Ueber die Kaiſertage in München 
liegen heute ſolgende Meldungen vor: 

München, 9. Sept. Die heutige Galavorſtellung 
im Hoftheater verltef äußerſt glänzend. Der Kaiſer 
erſchlen, die Prinzeſſin Thereſe führend, mit dem 
Prinz⸗Regenten und dem Prinzen Ludwig in der 
königlichen Loge. Im erſten und zweiten Rang 
hatten Mitglieder der Hofgeſellſchaſt, auf den Balkon⸗ 
ſitzen die fremdherrlichen Offiziere und die Delegirten 
zu den Handelsvertragsverhandlungen Platz genommen. 
Beim Eintritt in die Loge und beim Weggehen 
wurden dem Kaiſer enthuſiaſtiſche Ovationen darge⸗ 
bracht. 5 

München, 10. Sept. Der Kaiſer hat eine Zahl 
von Ordensauszeichnungen verliehen: U. A die 
Brillanten zum Großkreuz des Rothen Adler-Ordens 
dem Minifierpräfidenten Frhrn. von Crailsheim, den 
Rothen Adler = Orden I. Klaſſe dem Miniſter des 
Innern Frhrn. von Feilitzſch und dem General⸗ 
Adjutanten des Prinzregenten Frhrn Freyſchlag von 
Freyenſtein, den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe dem 
Bürgermeiſter Dr. v. Widenmayer, den Rothen Adler⸗ 


orden 3. Klaſſe dem 2. Bürgermeiſter Wahelm 
Borſcht. ; 1 
Der Reichskanzler General v. Caprivi ſtattete 


geſtern Nachmittag dem Minifterpräfidenten Frhrn. 
v. Crailsheim einen einſtündigen Beſuch ab. 

Der Kaiſer begab ſich heute Vormittag 9 Uhr 
mit dem Prinzregenten und dem Prinzen Ludwig 
nach dem Manöverfelde öſtlich von Röhrmoos und 
von dort zu Wagen nach Biberbach. Hier beſtiegen 
der Kaiſer und der Prinzregent und der Prinz 
Ludwig die Pferde und beobachteten den bereits be⸗ 
gonnenen Kampf zwiſchen der von dem General 
Parſeval geführten Oſtarmee und der von dem Prinzen 
Arnulf befesligten Weſtarmee. Gegen 12 Uhr war 
die Weſtarmee ſiegreich vorgedrungen. Der Kaiſer 
beglückwünſchte den Prinzen Arnulf und gab bei der 
Kritik gegenüber den Truppenführern ſeiner Befriedi⸗ 
gung Ausdruck. Um 13. Uhr begaben ſich der Kaiſer 
und der Prinzregent mit den Prinzen Ludwig und 
Rupprecht über Röhrmoos nach München zurück. 
Vom Bahnhof fuhren der Kaiſer und der Prinz⸗ 
regent nach der Kunſtausſtellung und kehrten kurz 
nach 3 Uhr in die Reſidenz zurück. 

Nachmittag um 4 Uhr fand im alten Wintergar⸗ 
ten eine Familientafel zu 25 Gedecken ſtatt. Gleich⸗ 
zeitig fand eine Marſchallstafel für das unmittelbare 
Gefolge ſtatt. Beim Kaffee verabſchtedete ſich der 
Kai ſer von den anweſenden Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen, da derſelbe nach dem morgigen Manöverausflug 
alsbald gegen 11 Uhr Vorm. von Röhrmoos nach 
Caſſel abzureiſen gedenkt. Ebenfalls um 4 Uhr hatte 
der preußiſche Geſandte Graf Eulenburg, den Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi, ſowie die ſämmtlichen anweſenden 
Generale und Herren des faljerlihen Gefolges zur 
Tafel geladen. 

Der Kaiſer empfing geſtern vor der Hoftafel in 
Gegenwart des preußiſchen Geſandten Grafen Eulen⸗ 
burg die ſämmtlichen Delegierten zu den Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen und gab ſeinem lebhaften Inter— 
eſſe für die Verhandlungen Ausdruck. Heute wurden 

le Delegirten von dem Reiskanzler v. Caprivi em⸗ 
pfangen. 
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eine | Verhaftungen vorgenommen werden mußten. 
der Sozial- ſymptomatiſchen Erſcheinungen einer bedrängten Zeit 
begreiflicherweiſe wenig davon möchte ich auch die „Höhlenbewohner“ beizählen, 


Vorſtand der Jury, Ühde, und dem Sekretär der 
Künſtlergenoſſenſchaft, Rath Paulus, geleitet. Se. 
Majeſtät intereſſirte ſich ſehr lebhaft ür die Kunſt⸗ 
werke und das Arrangement; längere Zeit verweilte 
Se. Majeſtät in dem die Gaben zum ſiebzigſten Ge⸗ 
beburtstage des Prinzregenten enthaltenden Pavillon. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 5 
Berlin, 10. September. 

— Die Generaldirektion der ſächſiſchen Staats- 
eiſenbahnen wird, ohne das Reſultat der Be⸗ 
rathungen der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen abzu⸗ 
warten, eine allgemeine Ermäßigung der Fahrpreiſe 
eintreten laſſen, und hat dieſes ſchon dem Verband 
der ſächſiſchen Gewerbevereine mitgetheilt. Bezüglich 
der Ermäßigung der Frachtſätze für Getreide- und 
Mühlenfabrikate bei mindeſtens 10,000 Ko. und 201 
Kilometer Entfernung hat ſich die ſächſiſche Staats⸗ 
bahnverwaltung Preußen angeſchloſſen. 

— Für das Innungsweſen iſt folgende That⸗ 
ſache bezeichnend. In Hannover beſteht ſeit Längerem, 
und zwar mit dem ſogenannten Lehrlings-Privileg, 
eine Stellmacher-Innung, zu deren Geltungsbezirk 
auch Linden gehört. In Linden anſäſſige Stellmacher 
dürfen alſo nur dann Lehrlinge halten, wenn ſie 
Mitglieder der hannoverſchen Innung ſind. Da auf 
einmal bildet ſich in Linden eine neue Stellmacher⸗ 
Innung, auch ſie erhält das Lehrlings-Privileg und 
— den Lindener Mitgliedern der hannoverſchen 
Innung wird sans façon das Recht, Lehrlinge zu 
halten, ein Recht, welches ſie noch dazu als Vorrecht 
beſaßen, genommen! Wollen ſie auch weiterhin Lehr⸗ 
linge annehmen dürfen, dann müſſen ſie der Lindener 
Innung beitreten. 

— Zwecks Vorbereitung der Ausführungs⸗ 
verordnung zum Arbeiterſchutzgeſetz iſt eine 
Umfrage an ſämmtliche Regierungen ergangen. Vor 
dem Eingang der Antworten wird ſich der Bundes⸗ 


rath mit der Angelegenheit nicht beſchäftigen. Man 


erwartet den Beginn dieſer Arbeiten gegen Ende 
Oktober. 

— der deutſche Juriſtentag in Köln hat den 
Senatspräſidenten Drechsler aus Leipzig durch Zuruf 
zum erſten Präſidenten und den Rektor der Univerfi- 
tät Bonn, Profeſſor Hüffer, zum erſten Vizepräſi⸗ 
denten gewählt. 

— Wie das „Tageblatt“ erfährt, ſind die Bundes⸗ 
regierungen bereits im Frühjahr angefragt worden, 
ob ſie mit einer eventuellen Aufhebung des amerikani⸗ 
ſchen Schweineeinfuhrverbots einverſtanden ſeien. 
Sämmtliche Regierungen erklärten ſich damit einver⸗ 
ſtanden. Als nunmehr die Abgeſandten der deutſchen 
Regierung ſich durchaus befriedigt über die amerikani⸗ 
ſchen Maßnahmen geäußert, ſtand der Aufhebung des 
Verbots nichts mehr im Wege. Da aber der Bun- 
desrath nicht verſammelt war, die Angelegenheit jo= 
mit nicht an ihn verwieſen werden konnte, mußte eine 
ſchriftliche Abſtimmung herbeigeführt werden. Die⸗ 
ſelbe ergab Aufhebung des Verbots. 

— Verſchiedene Bundesregierungen ſind mit dem 
Trunkſuchtsgeſetze keineswegs einverſtanden. Sie 
opponiren gegen manche grundſätzliche Beſtimmungen 
deſſelben. 

— In einer Verſammlung der Berliner Goztal- 
demokraten des 6. Wahlkreiſes iſt es in der Nacht 


entzückt, daß ihre Vorſchläge abgelehnt und einer 
ganz gewöhnlichen „Bourgeois“-Kommiſſion über⸗ 
wieſen worden ſind. Es erhebt ſich nun die Frage, 
wer im Rechte, ob die Sozialiſten mit ihrem Fordern 
oder die „Bourgeois“ mit ihrem Abſchlagen. Wahr 
iſt es, daß wir in Berlin eine Menge Menſchen zäh⸗ 
len, die ohne Arbeit und Verdienſt dem Hunger, 
wenn auch nicht dem Verhungern ausgeſetzt find, weil 
dieſer letztere, äußerſte Fall wohl noch immer abge— 
wendet werden dürfte. Aber eine leider nicht mehr 
ungewöhnliche Erſcheinung iſt es, daß Leute auf der 
Straße vor Entkräftung umſinken, weil ſie ſeit einer 
Reihe von Tagen nichts gegeſſen haben. Derartiges 
kann man jetzt täglich hierſelbſt erleben und die Zei⸗ 
tungen regriſtiren fleißig dieſe Fälle. Die auf ſolche 
Weiſe zu Zeugen werden des in Verlin theilweis 
wirklich herſchendes Elends ſind ſolche, welche zu ſtolz 
ſind, um Brot ſich zu erbetteln. Schwerlich würden 
ſie ſonſt in den Staub der Straße ſinken, denn der 
Berliner iſt gutherzig und noch niemals iſt vergebens 
an ſein Herz appelltrt worden. Es tritt dies auch in 
den erwähnten Fällen zu Tage, da wird auf offener 
Straße eine Kollekte veranſtaltet, indem einer aus 
dem Publikum ſeinen Hut zieht und da hinein fliegen 
nun von allen Ecken und Enden die Nlckelſtücke, To 
daß ſolch' einem Darbenden oft ein recht hübſches 
Sümmchen eingehändigt wird. Möglich auch, daß 
die fo beängſtigend ſich häufenden Fälle, in denen 
Meuſchen auf freier Gaſſe umſinken, eine Folge der 
Spekulation find, die mit derartigen Kollekten rechnen. 
Das Volk freilich glaubt an die Echtheit dieſer trauri- 
gen und bedauernswerthen Erſcheinungen ſo feſt, daß, 
als kürzlich bei einer derartigen Gelegenheit ein Poli⸗ 
ziſt etwas von Trunkenheit und Simulationen ſprach, 
die um ſolch einen Hingefallenen verſammelte Menge 
eine höchſt erbitterte Haltung aunahm, ſo daß mehrere 
Den 


Namens Rodrian machte dem Parteivorſtande den 
Vorwurf, daß er die Noth des Volkes nur noch 


theoretiſch kenne. Die Parteileitung mache nur noch 
in Phraſen. Im Volke ſei das Maß voll; zwiſchen 
jetzt und 15 Jahren komme es zum Schlagen. Bei 
der jetzigen Taktik gehe die Sache zu langſam. Redner 
wurde oft minutenlang durch Gelächter und Rufe: 
„Blödſinn! Qualſchkopf! Schluß!“ unterbrochen. Ein 
anderer „Junge“, Klavierarbeiter Beetz, meinte, daß 
man mit dem Parlamentarismus den ſozialiſtiſchen 
Staat nicht begründen könne. Der heutige Parla⸗ 
mentarismus, fuhr Redner fort, iſt nur Komödie.“ 
Die Fraktion ſollte ſtolz ſein, wenn ſie ſagen kann: 
Seht, wir ſind nicht die Hetzapoſtel, ſondern das 
Volk drängt uns! (Stürmiſcher Beifall.) Die Fraktion 
hat nur die Anarchiſten aufs Tapet gebracht; ein 
Anarchiſt iſt nur ein zur Verzweiflung getriebener 
Sozialdemokrat! (Große Aufregung.) Der Parla⸗ 
mentarismus koſtet ſoviel Geld, daß einem das Wählen 
zum Ueberdruß wird. (Sehr richtig.) Verlaſſen Sie 
ſich darauf: Die Oppoſition wird feſtſtehen, denn wir 
wiſſen, daß wir nicht auf die „Bürger“ warten 
können, ſondern die Emanzipation der Arbeiter durch 
die Arbeiter erfolgen muß. Abg. Auer las dem 
„Jungen“ gehörig den Text und nannte die Be⸗ 
bauptung, daß $ der Abgeordneten von dem Inhalte 
des Arbeiterſchutzgeſetzes keine Kenntniß gehabt hätten, 
elne ſtankvolle, ſchurkiſche Lüge. Schließlich gelangten 
in ſpäter Nachtſtunde drei Reſolutionen zur Annahme. 
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lagen ruhten und er begrüße dies mit Genugthuung. 
Im nächſten Jahre ſollten zum erſten Male Manö⸗ 
ver der Terxritorial-Truppen ſtattfinden. Frey⸗ 
einet forderte ſodann die Generale auf, an der Ver⸗ 
vollkommnung der Armee weiter zu arbeiten, welcher 
Frankreich ſeinen Einfluß in der Welt verdanke. 
Niemand zweifele heute daran, daß Frankreich ſtark 
ſei, es müſſe jetzt auch bewieſen werden, daß Frank⸗ 
reich klug ſei und auch in ſeiner neuen Lage die 
Ruhe, die Würde und das Maßhalten zu bewahren 
wiſſen würde, welche in ſchweren Tagen ſeine Wieder⸗ 
erhebung vorbereitet hätten. Freyeinet begrüßte als⸗ 
dann die fremden Militärattachés, deren Anweſenheit 
ein aufmunternder Sporn für Frankreich ſei, gleich⸗ 
zeitig aber auch ein Zeugniß ablege für die friedlichen 


Die erſte erklärt: Die Befürchtung, daß die fozial= | Dispofitionen, welche bei den Anordnungen für 
demokratiſche Partei durch die jetzt geübte Taktik einer | die großen Manöver maßgebend geweſen ſeien. 
Verſumpfung entgegengeht, entbehrt jeder Begründung. | Der Miniſter ſchloß mit dem Ausdruck der 
Ferner wird feſtgeſtellt, daß das Recht der freien | Hoffnung, daß die fremden Militärattachss von 
Meinungsäußerung nicht beſchränkt iſt und daß die der ihnen enkgegengebrachten herzlichen Gaſt⸗ 
Verſammlung die Zweckmäßigkeit einer organiſirten] freundſchaft befriedigt ſein und daß ſie die 
Oppoſition nicht anerkennt. In der zweiten Reſolution] gewonnenen guten Eindrücke zur Kenntniß ihrer 


wird das Syſtem der perſönlichen Anſchuldigungen 
und Verdächtigungen ohne Beweiſe getadelt und in 
der dritten Reſolution der Fraktion das volle Ver⸗ 


Regierungen bringen würden. Er trinke auf das Wohl 
des Präſicenten Carnot und des Oberkommandirenden 
General Sauſſier, ſowie ſeiner Mitarbeiter und der 


trauen ausgedrückt. Armee. General Sauſſier ſprach darauf ſeinen Dank 
! Ffür die ſchmeichelhaften Worte Freyeinets aus. Er 
- Ausland. wie die Armee würden dieſelben zu rechtfertigen 
Heſterreich⸗Ungarn. Bei Beendigung der | willen. Der General ſchloß mit einem Toaſte auf die 
öſterreichtſchen Kaiſermanöver erfolgten, wie der] Armee und den Kriegsminiſter. Im Namen der aus⸗ 


wärtigen Militär bevollmächtigten erhob ſich alsdann 
der ruſſiſche General Fredericks und brachte in war⸗ 
men Worten einen Taaſt auf den Krlegsminiſter 
Freyeinet, den General Sauſſier, die ſchönen franzöſi⸗ 
ſchen Truppen und ihre tapferen Anführer, welche 
ihre Gäſte mit ſo viel. Herzlichkeit und Courtoiſie 
aufgenommen hätten, aus. Die Trinkſprüche wurden 
ſtehend angehört. \ 
Spanien. Einer Depesche der „Times“ aus Ma⸗ 
drid zufolge herrſcht daſelbſt große Erregung, weil die 
Regierung die Nachricht von der geplanten Bildung 
zweier neuer Armeekorps nicht dementirt hat. Ferner 
ſollen in Coruna (Galicien) ſehr ernſthafte Ruhe⸗ 
ſtörungen ftattgefunden haben. Bei einer Revolte 
republikaniſchen Charakters ſoll die Bürgergarde unter⸗ 
legen ſein. j 
Italien. Der ehemalige Miniſter Peruzzi, der 
in der Geſchichte der Einigung Italiens eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielt, iſt im Alter von 67 Jahren ge⸗ 


„Peſter Lloyd“ berichtet, zwei politiſch⸗hochbedeutſame 
Anſprachen, decen Wortlaut veröffentlicht werden 
würde. Kaiſer Franz Joſeph hob in ſeiner Anſprache 
hervor, daß durch die Anweſenheit des ihm ver⸗ 
bündeten deutſchen Kaiſers das Manöver an Be⸗ 
deutung gewonnen habe. Er, ſowie der deutſche 
Laiſer wollten gewiß den Frieden erhalten; ſollte 
aber zu den Waffen gerufen werden, ſo würden beide 
| Armeen den Kampf ſiegreich beſtehen. Kaiſer Wilhelm 
| für die ihm dargebotene Gelegenheit, 
den Uebungen der Armee des ihm verbündeten 
Monarchen beizuwohnen. Wenn es ſein müßte, würde 
die Armee Schulter an Schulter kämpfen. 
Frankreich. Aus Mont ſous Vaudrey wird ge⸗ 
meldet, daß die Papiere des verſtorbenen Präſidenten 
Grevy unter Sigel gelegt wurden. Ueber die letzten 
Stunden des Verſtorbenen vernimmt man noch, daß 
derſelbe bereits ſeit feinem Eintreffen daſelbſt, Mitte 
Juni, leidend war, daß er aber erſt am Sonnabend 
früh ernſtlich erkrankte, von dieſem Augenblick an, un⸗ 
geachtet der energiſcheſten Bemühungen der Aerzte, 
der Zuſtand des Kranken ſich beſtändig verſchlimmerte; 
der) 


die man neulich entdeckt und an die friſche Atmoſphäre 
der Oberwelt befördert hat. Auf dem Tempel— 
hofer Feld hatte man eines Tages die für märkiſche 
Verhältniſſe überraſchende Entdeckung gemacht, daß 
aus der Erde Rauch emporſtieg, gerade ſo, als hätte 
der Kreuzberg die Allüren des Veſuv ſich angeeignet. 
Und der Wackere dachte dabei nicht im Mindeſten 
daran, einen ſo gefährlichen Charakter anzunehmen. 
Die Geologen fanden denn auch nicht den Schlüſſel 
dieſes merkwürdigen Räthſels, ſondern der Gensdarm, 
der bei näherem Unterſuchen es bald heraus hatte, 
daß hier gar nicht ein Spiel der Natur, ſondern ein 
ſolches von Menſchen vorlag. Einige Fuß unter der 
Erde hatte ein Ehepaar ſich eine Höhle geſchaffen, in 
der es nun hauſte, allen Hauswirthen ein Schnippchen 
ſchlagend, ob der Billigkeit ihres Unterkommens. Be⸗ 
fragt, weshalb ſie denn da unter die Erde gekrochen, 
gaben ſie an, daß es ihnen nicht mehr möglich geweſen 
wäre, zur Miethe zu wohnen und nicht um ganz und 
gar unter freiem Himmel kampiren zu müſſen, hätten 
ſie jenes Erdloch zur Wohnſtätte ſich eingerichtet. 
Selbſtverſtändlich wurden ſie aus dieſem, ihrem Para⸗ 
dies vertrieben, aber es iſt doch immerhin merkwürdig, 
wie innerhalb des Weichbildes von Berlin etwas mög⸗ 
lich war, das allenfalls in Kamerun unter unſeren 
ſchwarzen Brüdern zu Haufe ſein mag. ‚Diele ſind 
bei uns bühnenfähig geworden. Von dem am Alexander⸗ 
platz belegenen Muſentempel, der ſo viele und mannig⸗ 
fache Wandlungen durchgemacht, hat jebt ein neuer 
Direktor, der als Komponiſt bekannte Kapellmeiſter 
Grünecke, Beſitz genommen und hat mit der „Schwarze 
Brüder“ betitelten Novität dort eine neue Aera ein⸗ 
geleitet. Eine recht A 2 0 5 e Pan 
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Hondlang BE Stocks gerade 1 viel beten ach 2 3 1 5 55 . 
i jener Brüder, nach denen es benannt iſt, das iſt der „groß be a 
999 W begreifen möchte, 0 hat N 2 1 en hie 19 
ikum amüſirt und thut dies offenbar noch, da das, komme chi „ Joi h 
Thee bhv ſtark besucht i. Das Gehelmniß Gegenwart weisſagt. 8 Blankenburg. 
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dankte hierauf 


Telegraph“, 
unterzeichnet, 


elbe behielt ſein ungetrübtes Bewußtſein bis zum 


Publikums bei jeder erſten Aufführung gleich den 
Garantieſchein auf die 150 in der Taſche zu haben 
ſcheint. „Es iſt der Ton, der die Muſik macht“ heißt 
es. Hier aber macht die Muſik den Ton, des Beifalls 
nämlich, Inhalt iſt Rauch und Schall, Muſik alles. 
Und mittels dieſes Rezepts, deſſen Wirkung man bei 
dem als jo überaus nüchtern verſchrieenen Spree— 
athener am wenigſten vermuthen ſollte, hat Ernſt feine 
bisherigen und auch dieſen letzten Erfolg errungen. 
Es wird geſungen, ſogar recht viel und recht hübſch 
und da ſtellt ſich natürlich die Harmonie ein und 
kein Mißklang ſtört einen ſolchen Premierabend. 
Dem diesmaligen hätte ſogar mancher der vorauf⸗ 
gegangenen nicht das Waſſer reichen können, 
von weichem übrigens die Novität handelt, aber nicht 
das ſzenariſche piece de resistance, als welche das 
flüſſige Elemenk in jüngſter Zeit jo vielfach über 
Berliner Bühnen gefluthet iſt, um deren Beſitzer 
über Waſſer zu halten. Dies bildet vielmehr die 
Fabel des Stückes, indem ein Waſſerdoktor alles mit 


— ͥ ——— nn ;kßx; ::: ⸗„ 


von Noten geordnet worden ſei. Die ruſſiſchen Schiffe 
ſeien nicht die einzigen, welche mit Kriegsvorräthen 
die Dardanellen paſſirt hätten, auch engliſche und 
deutſche Schiffe ſeien mit Kriegs materkal für die ſerbi⸗ 
ſchen und bulgariſchen Regierungen durchpaſſirt. Das 
engliſche Blatt überſieht dabei, daß es ſich in den 
letzteren Fällen um einen reinen Handelstransport, in 
dem hier ſtreitigen Falle aber um dauernde ruſſiſche 
Militärtransporte auf ruſſiſchen Regierungsſchiffen 
handelte. Eine Drahtmeldung der „Times“ ſtellt das 
ruſſiſch⸗türkiſche Abkommen ebenfalls als ſehr harmlos 
dar. Rußland habe keinen praktiſchen Vortheil erzielt. 
Großbritannien brauche ſich nicht gekränkt oder ge⸗ 
ſchädigt zu fühlen. Der Sultan habe keinen Theil 
ſeiner Rechte oder Machtbefugniſſe 
Die Sache möge thatſächlich als ein Sturm 
im Theekeſſel angeſehen und zu den Akten gelegt 
werden. Weniger harmlos ift ein Telegramm des 
„Standard“ aus Batum. Danach ſind im Laufe 
dieſes Jahres elf ruſſiſche Schiffe mit Kriegsmaterial 
durch die Dardanellen gefahren. Im Schwarzen 
Meere werde eine ſtarke ruſſiſche Flotte zuſammen⸗ 
gezogen. Alle Kreuzer der Freiwilligen⸗Flotte nahmen 
ſchwere Geſchütze für die neuen Feſtungswerke in 
Wladivoſtock mit. Da die Flotte für die Beförderung 
der Kanonen nicht ausreichte, wurden mehrere fremde 
Dampfer gemiethet. Die Beſtätigung der letzteren 
Nachricht bleibt allerdings abzuwarten. In engliſchen 
Regierungskreiſen hält man auch nach wie vor an 
der ernſten Auffaſſung feſt und bemüht ſich, die 
anderen Staaten gleichfalls zu überzeugen, daß in 
der Dardanellen⸗Uebereinkunft zwiſchen Rußland und 
der Pforte eine Umgehung der Pariſer Meerengen⸗ 
Konvention vorliegt. Bisher hat ſich allerdings nur 
Italien offen auf die Seite Englands geſtellt, während 
Oesterreich und Deutſchland ſich noch zurückhalten. 
Von deutſch⸗offiziöſer Seite wird ſogar die Meldung 
der Londoner „Morning⸗Poſt“ dementirt, daß Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn auf engliſche Anregung 


zu gemeinſamen Schritten in der Dardanellenfrage warten 


und dagegen bemerkt, daß England bisher mit anderen 
Mächten darüber noch garnicht in Verhandlung getreten. 
Ueber die eigentlichen Urſachen und die Bedeutung 
des in voriger Woche ſtattgehabten Kabinetswechſels 
in Konſtantinopel gehen die Meinungen noch immer 
ſehr auseinander, nur darin ſcheinen die Staats⸗ 
männer und Berufspolitiker einig zu ſein, daß der 
Sturz des Großvezirs Kiamil Paſcha wegen ſeiner 
überaus zuvorkommenden Haltung gegen England er⸗ 
folgt iſt. Seine Stellung war unhaltbar, ſeitdem der 
engliſche Premierminiſter, Lord Salisbury, den An⸗ 
trag der Pforte bezüglich der Wiederaufnahme der 
Verhandlungen über die Räumung Egyptens kurzer 
Hand abgewieſen. Ob mit dem Kabinetwechſel ein 
Syſtemwechſel verbunden fein wird, ſteht dahin. Denn 
abgeſehen davon, daß die Pforte in einem Rund⸗ 
ſchreiben nachdrücklichſt betonte, daß fie ihre bisherige 
Politik beibehalten wolle, liegt kein ausreichender 
Grund vor, dem Kabinetwechſel eine ruſſenfreundliche 
Bedeutung durchaus zuzuſchreiben. Mit 
anglophilen Kiamil iſt der ruſſophile Osman ge⸗ 
gangen; der neue Großvezier hat keine ausgeſprochene 
Stellung und der frühere Miniſter des Auswärtigen 
iſt geblieben, ebenſo der Sultan, der ein ſelbſtſtändiger 
Politiker iſt und wohl weiß, daß Rußland der größte 
Feind der Türkei iſt. Die Aufregung in England 
blieb aber darum doch begreiflich; minder begreiflich 
iſt die Naivetät, mit welcher man annahm, daß der 
Dreibund in der Dardanellenfrage die engliſchen 
Kastanien aus dem Feuer holen würde. Man wir 
aber in England bald die Ruhe wieder erlangen, die 
man in den Dreibundländereien ſchon hat, die aber 
von Rußland und Frankreich hoffentlich nicht miß⸗ 
verſtanden werden wird. 

Amerika. 


Staate New⸗Pork ſprachen ſich von 771 Theilnehmern 
5 15 ur Kandidatur Blaine's zur Präſidentſchaft 

8, Stimmen fielen Harr ter und 1 
Stimme Mac Nine zu. u 

Ehile. Nach einer Meldung des „New-Nork 
Herald aus Valparaiſo vom 9. d. Mts. haben die 
Junta⸗ Mitglieder und Senatoren, deren Mandat 
noch nicht erloſchen iſt, eine Verſammlung abgehalten 
und beſchloſſen, daß da allgemeine Wahlen das beſte 
Mittel zur Wiederherſtellung der Ruhe wären, auf 
den 18. Oktober die Wahl von Senatoren und De⸗ 
putirten anzuſetzen ſeien; dieſe ſollen am 18. Novem⸗ 
ber den neuen Präſidenten in geheimer Abſtimmung 
wählen. Die Junta macht offiziell bekannt, daß ihre 
Gegner ungehindert Chile verlaſſen könnten. Der 
Kriegsminiſter Balmaceda's, Velasquez, iſt in New⸗ 
York angekommen und hat ſich der Junta unterwor⸗ 
fen. Die Chefs der Jun ta behaupten, nicht zur An⸗ 
erkennung der von Balmaceda ausgegebenen Noten 
berechtigt zu ſein; die Frage ſoll dem oberſten Ge⸗ 
richtshof zur Entſcheidung unterbreitet werden. 

Zanzibar. In Folge des Mangels an Arbeiten 
bat der Sultan es abgelehnt, künftighin irgend einem 
ſeiner Unterthanen zu geſtatten, ſich als Laſtträger 
anwerben zu laſſen. 
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Hof und Geſellſchaft. 
* Potsdam, 10. Sept. Die Kaiſerin iſt heute 
Nachmittag 24 Uhr mittels Sonderzuges von der 
Wildparkſtation aus nach Kaſſel abgereiſt. Die drei 


älteſten kaiſerlichen Prinzen ſowie die Prinzeſſin Fried⸗ 


rich Leopold gaben Ihrer Majeftät bis zum Bahn⸗ 
hofe das Geleit. 

Kiel, 10. Sept. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich find Abends 8 Uhr nach Kaſſel abgereiſt. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 10. Sept. S. M. Fahrzeug Lorelch“, 


Kommandant Kapitän⸗Lieutenant Graf v. Moltke I., 
iſt am 10. September er. in Konſtantinopel einge⸗ 
troffen. a 

— Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ hört, iſt als der Tag, 


an welchem der Kaiſer zum Stapellauf des erſten 


der beiden auf der Werſt des „Vulcan“ im Bau be⸗ 
findlichen Panzerſchiffe nach Stettin kommen wird, 
vorläufig der 21. d. M. feſtgeſetzt. 

— Aus beſter Quelle erfahren die „Münch. Neueſt. 
Nachr.“, daß der Kaiſer ſich überaus lobend über 
die Ergebniſſe der öſterreichiſchen Manöver, 
denen er beigewohnt, ausgeſprochen hat. Beſonders 
rühmte der Kaiſer die große Ausdauer und die 
Tüchtigkeit der Rerſerviſten. Der Kaiſer erklärte hier⸗ 
bei, daß er glücklich ſei über die Schlagfertigkeit ſeiner 
Verbündeten, und daß dieſe ſeine Beobachtungen ihn 
mit einer gehobenen Stimmung erfüllten. 


Kirche und Schule. 

— Die diesjährige Hauptverſammlung des Ver⸗ 
eins höherer Mädchenſchulen für die Provinzen 
Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen ſindet vom 5. bis 
7. Oktober in Königsberg ſtatt. Für den zweiten 
Tag — am erſten wird nur eine Vorverſammlung 


preisgegeben. | 


dem | 


ika. In der geftern zu Rocheſter ſtatt⸗ 
gebabten Sitzung der republikaniſchen Konvention im 


: abgehalten — tft folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 
1) „Bericht über die Lage und Thätigkeit des Ver⸗ 
eins“, von Direktor Dr. Neumann⸗Danzig. 2) „Die 
Stellung der höheren Mädchenſchule zur Frauenfrage“, 
von Direktor Ernſt⸗Schneidemühl. Am 7. Oktober 

wird ein Ausflug nach Cranz veranſtaltet. 

— Die amtlichen Bezirks⸗Lehrerkonferenzen, 
welche alljährlich einmal in den Seminarien ſtattfinden, 
haben für den Reglerungsbezirk Danzig Dienſtag in 
Berent und Donnerſtag in Marienburg ſtatt⸗ 
gefunden. In Berent nahmen 50—60, in Marien⸗ 
burg über 200 Lehrer an der Konferenz theil. 

— Die evangeliſche Sekte der Stundiſten in 
Rußland, gegen welche jetzt, wie geſtern gemeldet, mit 
den ſchärfſten Strafen vorgegangen wird, verwirft jede 
Prieſterherrſchaft, die Sakramente und äußere gottes⸗ 
dienſtliche Gebräuche und legt das Hauptgewicht auf 
die religiöſe Erweckung. Die Sekte bildete ſich um 
1870 im Gouvernement Kiew und hat ſtets die be⸗ 
. Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Regierung er⸗ 
weckt 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 10. Sept. Nicht nur die Zuckerſpeicher 
an der Weichſel, ſondern auch die an der Nordſeite 
des Hafenbaſſins in Neufahrwaſſer ſind mit Roggen 
vollgefüllt. Viele Männer und Frauen finden durch 
das Umarbeiten des Getreides Beſchäftigung. Wie 
verlautet, ſoll ein großer Theil dieſes Roggens nach 
Skandinavien ausgeführt werden. — Bekanntlich hat 
der Orgelbauer Terletzki in Elbing für die 
St. Marienkirche eine neue pneumatiſche Orgel gebaut. 
Die Abnahme derſelben findet am Freitag ſtatt. Der 
Organiſt der Kirche, Herr v. Kifielnieci, wird dieſelbe 
in Gemeinſchaft mit Herrn Dr. Fuchs und Herrn 
Prediger Collin bewirken. Auch wäre, wie man der 
„D. Z.“ ſchreibt, wohl noch nachzutragen, daß die 
Vortheile, welche die Pneumatik darbietet, nicht bloß 
äußere für den Organiſten und äſthetiſche für die 
Kunſt, ſondern auch praktiſche für die Gemeinden 
ſind; ſie ſteigert nämlich die Unverwüſtlichkeit der 
Orgel ohne Vergleich, da die beweglichen Theile 
zwiſchen Taſte und Pfeife nun nicht mehr langgeſtreckte 
gegen Feuchtigkeit und Wärme empfindliche Holzplatten 
ſind, ſondern nur zwei kleine Bälge, welche zudem 

in metallenen Röhren geborgen ſind, in denen der 
Luftdruck die Oeffnung der Pfeifen⸗Ventile vermittelt. 
Dabei ſind dieſe Orgeln nicht theurer als die alten. 
Allem Anſchein nach werden hierſelbſt bald noch 
‚ mehrere Kirchen ihre Orgelruinen abtragen und ſich 
mit pneumatiſchen Orgeln des weſtpreußiſchen Meiſters 
verſehen. — Das ca. 18jährige Fräul. G. hierſelbſt 
verſuchte geſtern ſich mittelſt eines Revolvers zu er⸗ 
ſchießen. Der Schuß verurſachte aber nur eine ſtarke 
Verwundung am Kopfe. Die Verletzte wurde nach 
einem Krankenhauſe geſchafft und, jedoch zweifelt man 
an ihrem Aufkommen. > 

[Dirſchau. Die Kaiſerin hat der Wirthſchafterin 
Florentine Kasprzieka in Jarognſewice, welche ſeit 


länger als 50 Jahren in der gräfl. Zoltowskiſchen 
Familie in Dienſten ſteht, ein goldenes Kreuz ver⸗ 
liehen. (DI. Z.) 


[R] Zempelburg, 10. Sept. Der Anbau der 
Seradella hat, wie jetzt nach der Aberntung des Roggens 
erfreulicher Weiſe wahrzunehmen iſt, in hieſiger Gegend 

ſehr zugenommen, nachdem auch bereits die kleineren 

Landwirthe den großen Werth dieſer Futterpflanze 
anerkannt haben. Dieſelbe verdient jedoch eine noch 
viel größere Verbreitung, da ihr Nutzen nicht nur als 
Rindviehfutter, ſondern auch als Gründünger ein 
nicht zu unterſchätzender iſt. Dabet ift die Ausſaat 
ſo wenig koſtſpielig, daß hier der Zentner Samen 
mit nur 5 Mark bezahlt wurde. Aber auch als Honig⸗ 
pflanze iſt die Seradella von großer Bedeutung, weil 
ſie, nachdem die Bienen bei faſt allen andern Pflanzen 
die Tracht eingeſtellt haben, bei günſtigem Wetter bis 
ſpät in den Herbſt hinein fleißig beflogen wird und 
einen ſehr guten Honig giebt. Diesjährige ſpäte 
Schwärme, welche wegen des anhaltenden Regens die 
Auguſttracht zur Anſammlung des nöthigen Winter⸗ 
vorraths nicht mehr ausnutzen konnten, haben bei dem 
prachtvollen Wetter der letzten Zeit von den vielen 
Seradellafeldern reiche Beute eingeheimſt, jo daß hier 
dieſes Jahr wenige nicht durchwinterungsfähige Stöcke 
durch Abtrommeln oder wohl gar Abſchwefeln kaſſirt 
werden brauchen. 

)SC Pelplin, 10. Sept. Ein jugendlicher Ver⸗ 
brecher gefährlicher Art iſt geſtern dem hieſigen Amts⸗ 
gefängniß zugeführt worden. Der Arbeiter Knotowski 

aus Raikau hatte an der Erziehung ſeines 13jährigen 
Sohnes das Schickſal, daß der Junge alles, was er 
zu Haufe fand, ſtahl und vergeudete. Da der unglück⸗ 
liche Vater feiner Gewalt, den Taugenichts zu be⸗ 
‚Strafen, unfähig war, jo führte er ſelbſt den Burſchen 
dem hieſigen Amtsgefängniß zu, behufs ſeiner ſpäteren 
Abführung in eine Beſſerungsanſtalt. Wie erſtaunt 
war der Gefängnißwärter, als er heute Morgens die 
; Gefängnißzelle betrat und dieſe leer fand. Der Burſche 
hat mittelſt eines harten Gegenſtandes die Breiter⸗ 
und Stein mauerwand durchgeſchlagen und iſt durch 
die Oeffnung entflohen. — Geſtern iſt in Subkau die 
Leiche des verunglückten Landbrieſträgers Lüdtke ſezirt 
hund feine Todesurſache durch Ueberfahren vom Zuge 
ſeſtgeſtellt worden. 

| * Konitz, 9. Sept. In der vergangenen Nacht 
brannte das Reſtaurant „Neu-Amerika“, ein langes 


mit Ladenlokalitäten, Saal und Gaſtzimmer verſehenes 
Gebäude, bis auf den rechten Seitenflügel, welcher 
von der freiwilligen Feuerwehr gehalten wurde, nieder. 
F wetz, 9. Sept. Der ſeit Jahren hier pro⸗ 
: jektirte Bau eines ſtädtiſchen Schlachthauſes wird an⸗ 
; ſcheinend nunmehr zur baldigen Ausführung gelangen. 
Die Zeichnungen zu dem Bau, der verhältnißmäßig 
zu der Einwohnerzahl unſerer Stadt groß genannt 
werden kann, ſind genehmigt und es wird jetzt von 
N dem biefigen Zimmermeiſter Rohloff der Koſtenanſchlag 
angefertigt. Die Koſten des Baues incl. innerer 
E.nritung dürften ſich auf 100,000 Mark belaufen. 
f Graudenz, 8. Sept. Ein eigenartiger Prozeß 
‚wird in nächſter Zeit das Landgericht Graudenz be⸗ 
ſchäftigen. Ein vorſichtiger Bürger unſerer Stadt, 
der ſorgſam darauf bedacht iſt, daß ihm auch nach 
ſeinem Tode die gebührenden Ehren erwieſen werden, 
| hat für ſich ſelbſt ein Grabdenkmal beftellt und daſſelbe 
bis auf das Datum des Sterbetages ſertig herſtellen 
laſſen. Soweit würde die Sache keinem Bedenken 
unterliegen; er weigerte ſich jedoch — und das iſt 
der Haken — ſchon jetzt Zahlung zu leiſten, ſondern 
will dieſes Geſchäft ſeinen trauernden Erben über⸗ 
laſſen Damit iſt nun Meiſter Steinmetz nicht ein⸗ 
verſtanden und jo wird die Geſchichte vor das Land⸗ 
gericht in Graudenz kommen. ö 

* Pr. Holland, 10. Sept. Die Anmeldungen 
zur Lieferung von Obſt zur Herſtellung von Apfel⸗ 
wein ſind beim hieſigen Kreis⸗Ausſchuß ſo zahlreich 
eingegangen, daß vorläufig die Liſte hat geſchloſſen 
werden müſſen. Man hatte beim erſtmaligen Verſuch 
auf eine jo rege Bethelligung nicht gerechnet und nun 


Abnahme ſich nur an einzelnen Kurſen, beſonders im Zeichnen 


würden, falls weitere Obſtlieferungen zur ‚Hell 
beteiligten. Von den Schülerinnen 


kämen, die für die erſte Campagne beſchafften Gähr⸗ und Malen, 
gefäße ꝛc. nicht ausreichen. Da aber die Obſtmahl⸗ waren mehrere aus benachbarten Provinzen und 
mühle und die Obſtpreſſe gegen eine ganz geringe | Städten, die meiſten aber aus Elbing ſelbſt. Dadurch, 
Entſchädigung den Obſtbauern zur Verfügung geftellt | daß die Schule allein das für das Leben Erforderliche 
werden, können Letztgenannte den Moſt nach Belieben mitzutheilen bemüht iſt und auch eine zweite Ab⸗ 
zu Hauſe der Gährung unterwerfen oder auch friſch | theilung eingerichtet hat, iſt es ihr möglich geweſen, 
zur ſpäteren Benutzung bei Suppen einkochen, oder trotz der verſchiedenen Vorbildung der Schülerinnen 
in Age e Gene Abend | nn ir e ai . — nn a 
ieſenburg, 9. Sept. Geſtern Abend entſtand gehörigem Ernſte un usdauer dem Unterrichte 

auf bisher unerklärliche Weiſe in dem nahegelegenen 5 folgten. In dem letzten Schuljahre betrug die Zahl 
Gute Liebſee Feuer, welches zwei Familienhäuſer der Schülerinnen im Ganzen 57, worunter 8 Hoſpi⸗ 
Du 5 € = 3 5 = ke u Die Staats⸗ 
* Gollub, 9. Sept. Aus der hieſigen Bürger⸗ ſubveution iſt der ule bis Oſtern d. J. in der 
ſchaft iſt eine Bittſchrift an den Miniſter abgeſandt bisherigen Höhe von 900 Mark jährlich zu Theil 
worden, dahingehend, daß es geſtattet werden möge, geworden; von dieſem Zeitpunkt an ſind bis jetzt nur 
weibliche Dienſtboten aus Rußland heranzuziehen und 600 Mark jährlich bewilligt, doch ſchweben noch 
dieſen einen längeren Aufenthalt hier zu geſtatten; Unterhandlungen, die hoffentlich zu dem Reſultate 
wie überall wird auch hier über Mangel an weib⸗ | führen werden, daß die Unterſtützung der Schule in 
lichem Dienſtperſonal, über deſſen Unzuverläſſigkeit, der bisherigen Höhe zu Theil wird. Denn nur dieſe 
Ungehorſam und hohe Anſprüche geklagt. (Th. O. Z.) ö Beihilfe hat es ermöglicht, während des letzten Schul⸗ 
2 Königsberg, 10. Sept. In den Tagen der jahres 7 Schülerinnen das halbe und 1 das ganze 
ungewöhnlich großen Getreideankäufe brachten es die Schulgeld zu erlaſſen. Von Seiten der Stadt iſt der 
8 aun 12 . 5 . au En 1 p f en 11 e ae e ame n 
nnahme von is 15 Mk. Man bewilligte dieſen die in der Erlaubn eſteht, die ulräume der 
r gern 1 ies 1 5 Altſt in 75 ſchulfreien Zeit zu en 
rung. — Na itthellung der geftern hier zu Markte womit Heizung und Beleuchtung verbunden iſt, und 
gekommenen Landleute iſt die diesjährige Getreide⸗ ö es iſt dieſe Unterſtützung mindeſtens auf 600 Mark 
15 te 125 11 95 Wetten doch Lache El | 3 u ae 3 Sen 8 tt 
e beendigt un n, Roggen, Gerſte und es auch gelungen, das Kuratorium derſelben zu ver⸗ 
Erbſen ſämmtlich eingeerntet worden. Die Kartoffeln größern. Daſſelbe bilden gegenwärtig: Herr Ober⸗ 
befinden ſich zum größten Theile auf den großen Be⸗ bürgermeiſt r Elditt, Herr Stadtrath Haensler, Herr 
güterungen noch in der Erde. Die im vorigen Monat Prediger Harder, Frau Präſident Dorendorf, Frau 
geſäte Winterung iſt bereits aufgegangen. Goldarbeiter Höpner, Frau Prediger Maywald, Frau 
Pillau, 9. Sept. Ueber die geſtrige Kata⸗ | Kommerzienrath Peters. Von den Schülerinnen, 
ſtrophe, bei der zwei Menſchenleben umgekommen welche zu Michaeli mit befriedigendem Zeugniß die 
ſind, können wir auf Grund genauer Informationen Schule zu verlaſſen gedenken, haben dier bereits 
weiter berichten: Der einem Tolkemiter Rheder, Hrn. Stellung gefunden, und es werden vorausſichtlich 
Diegner, gehörige Schooner „Organon“ ſegelte, mit auch noch mehrere eine angemeſſene Thätigkeit finden. 
Steinen beladen, von Brüſterort nach Pillau. Auf In dem Lehrerkollegium iſt während des letzten 
. l den en an buch Jule 1 m e Der 
ahrzeug. aſſelbe wurde dur e ungeheuer hoch; Jahresſchluß der ule ſo onntag, den 20. Sep⸗ 
gebende See derartig zertrümmert, daß kleinere Theile | tember Vormittags 113 Uhr in der Aula der Alt⸗ 
ſchon geſtern, kurz nach dem Unglück, an den Strand | ſtädtiſchen Töchterſchule ſtattfinden. Mit dieſer Feier 
getrieben wurden. Der größte Theil der Steinladung iſt wiederum eine Ausſtellung der von den Schüle⸗ 
wurde aus dem Schiffsraume geſpült, ſo daß der er⸗ rinnen geführten kaufmänniſchen Bücher, der deutſchen, 
leichterte Schooner nordwärts getrieben wurde. franzöſiſchen und engliſchen Korreſpondenzen, der 


Einige beherzte Tolkemiter Schiffer machten ſich ſo⸗ 
fort daran, das Wrack und was vom Inventar in 
demſelben war, zu bergen. Nachdem das Wrack auf 
den Strand geſchleppt war, ſtellte es ſich heraus, 
daß daſſelbe total zertrümmert und nur noch als 
Brennholz zu verwenden ſei. Der gerettete See⸗ 
mann Funk, welcher beinahe 13 Stunden in der größ⸗ 
ten Lebensgefahr im Waſſer zugebracht hat, befindet 
ſich heute wohl und munter. D. Z.) 

* Stargard i. P., 8. Sept. Schwer verletzt 
wurde geſtern Nachmittag ein Infanteriſt vom 54. 
Anfanterie-Regiment vom Manöverfelde nach dem 
Lazareth gebracht. Während des Gefechts ſind dem⸗ 
ſelben Stücke einer explodirten Patrone in den rechten 
Oberarm gedrungen. 

* Schneidemühl, 9. Sept. Auffallend groß iſt 
jetzt auf dem Bahnhofe die Zahl der ruſſiſch⸗jüdiſchen 
Vertriebenen. Durchſchnittlich kommen 6—7, zuweilen 
ſogar bis 12 mit dieſen Geſtalten des Elends dicht⸗ 
gefüllte Waggons hier durch. In unſerer Stadt 
hat ſich ein Komitee gebildet, welches dieſe Aus⸗ 
wanderer mit Brot und Thee verſorgt; mit wahrer 
Gier ſtürzten ſich die Aermſten auf das Brot, welches 
ſie in gleichen Portionen empfangen. 

* Bromberg, 9. Sept. In einer geſtern Abend 
ſtattgeſundenen Verſammlung von Handwerkern, Be⸗ 
amten und Arbeitern erklärten ſich über 200 Perſonen 
bereit, auf die von der Berliner Volksbaugeſellſchaft 
gemachten Vorſchläge, Jedem, der es verlangt, ein 
eigenes Heim ohne jede Anzahlung zu errichten unter 
der Bedingung, daß die betreffenden Bewerber ſich 
bei einer von der Genoſſenſchaft beſtimmten Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft mit einer den Baukoſten 
aleichkommenden Summe verſichern, einzugehen. Ein 
Komitee ſoll die weiteren Schritte anbahnen. — 
Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht, welcher geſtern 
von Thorn kommend unſeren Bahnhof paſſirte, hat 


die ihm bei feiner Anweſenheit in Thorn von Herrn 7 
Kantor Paul Grotzki gewidmete muſikaliſche Huldigung 


dankend angenommen und genehmigt, daß dieſelbe 
unter der Bezeichnung Prinz Albrecht-Marſch heraus⸗ 
gegeben werde. 


5 Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Vusſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

12. Sept. Veränderlich, lebhaft windig, 
Temperatur kaum verändert. 

13. Sept. Veränderlich, wolkig, meiſt heiter 
angenehm, ſtrichweiſe Regenſchauer. 

14. Sept.: Veränderlich wolkig, meiſt trocken 
und heiter, warm. Strichweiſe Gewitterregen. 
Windig. 5 

15. Sept.: Abwechſelnd, angenehme Wärme. 


(Far dieſe Rubrik ae at N Nokizen find uns 


mmen 
Elbing, 11. September. 

* [Herr Geheimrath Lüders] traf geſtern mit 
dem Kurierzug von Königsberg hier ein und wurde 
von Herrn Direktor Witt empfangen. Die Herren 
begaben ſich nach dem „Königlichen Hof“, woſelbſt 
eine längere Konferenz ſtattfand, die ſich jo lange hin⸗ 
zog, daß ein Beſuch in der Fortbildungsſchule unter⸗ 
bleiben mußte. 

[An der Seminarkonferenz in Marien⸗ 
burg] nahmen etwa 300 Lehrer theil; von hier aus 
waren 32 Perſonen dorthin gefahren. Die Zeit bis 
zur Eröffnung der Konferenz verwandten die Theil⸗ 
nehmer wie gewöhnlich zur Beſichtigung des Schloſſes, 
doch konnte die Annenkapelle nicht beſucht werden, 
weil dort gegenwärtg die Malerarbeiten ausgeführt 
werden. Nach der Eröffnung der Konferenz durch 
den Seminardirekter Herrn Schröter hielt Lützow⸗ 
Oliva mit Kindern der Oberſtufe eine Lektion über 
das Geſangbuchlied: „Ein reines Herz, Herr, ſchaff 
in mir“, woran ſich ein Vortrag über die Behand⸗ 
lung des Kirchenliedes in der Volksſchule ſchloß. Die 
Theſen des Vortrages wie des folgenden (Hefle- 
Marienburg über den Geſchichtsunterricht) wurden 
ſämmtlich angenommen. Während des Diners im 
Geſellſchaftshauſe brachte Herr Schröter ein Hoch auf 
den Kaiſer aus; Herr Bohl⸗Ohra toaſtete auf den 
Herrn Kultusminiſter. x 

* |Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen. 
Dem uns leider verſpätet zugegangenen 17. Jahresbericht 
der Schulen für das Schuljahr Oktober 1890—91 ent⸗ 
nehmen wir, daß die Anſtalt ſeit ihrer Gründung 
535 Schülerinnen beſucht haben, welche an dem 
regelmäßigen Unterricht theilnahmen, während andere 


Schriftproben, Zeichnungen und Malereien verbunden, 
weich von halb zwölf 6:8 Nachmittags drei Uhr 
geöffnet find. Der neue achtzehnte) Jahreskurſus 
ſoll am Montag, den 12. Oktober, Nachmittags 5 Uhr 
| beginnen. 

* (Ernteſtatiſtik in Weſipreußen.] Auf Er⸗ 

fordern des landwirthſchaftlichen Miniſters hat die 
Hauptverwaltung des Zentral-Vereins weſtpreußiſcher 

Landwirthe vor Kurzem Erhebungen über den Aus⸗ 

fall der Roggenernte in Weſtpreußen, ebenſo über die 

Weizen⸗ und Erbſenerträge, und zwar ſoweit möglich, 

auf Erdruſchproben angeſtellt. Dieſe von ca. 250 

Landwirthen angeſtellten Ermittelungen haben folgen⸗ 

des Reſultat ergeben. Der Roggen dürfte 80 pCt. 

des Durchſchnitts geben: alſo etwa 10 pCt. mehr als 
die Ermittelung der vorausſichtlichen Erträge im Juli 
in Ausſicht ſtellte. Weizen dagegen wird in dieſem 

Jahre Erträge gewähren, wie ſie ſeit lange hier im 

Oſten nicht erzielt find. Im Durchſchaitte der Pro⸗ 

vinz dürfte die befriedigend, zum Theile ſogar ſehr 

gut eingebrachte Weizenernte 15 — 20 pCt. über eine 

Mittelernte geben. Einzelne Kreiſe ſind betreffs der 

Weizenerträge beſonders bevorzugt. So veranſchlagt 

man die Erträge im Kreiſe Marienburg auf 156 pCt. 

einer Mittelernte, im Kreiſe Graudenz auf 141, 

Brieſen 139, Konitz 132, Roſenberg 134, Thorn 126, 

Schwetz 120, Elbing 121, Strasburg 119, Flatow 119, 

Stuhm 116, Pr. Stargard 117, Tuchel 111, Schlochau 108, 

Kulm 106, Dirſchau 100 pCt. Unter dem Durchſchnitte 

haben geerntet der Kreis Neuſtadt 80, Carthaus 68, 

Marienwerder 96 pCt. Die Erträge der Erbſen da⸗ 
gegen werden um etwa 25 pCt. unter einer Mittel⸗ 

ernte bleiben. Am ſchlechteſten haben die Kreiſe 
Danziger Höhe (mit 63 pCt. einer Mittelernte), 
Dirſchau (mit 67 pCt), Marienwerder (mit 62 pCt.), 
Graudenz (mit 60 pCt.), Kulm (mit 68 pCt.), Tuchel 
(mit 60 pCt), am beſten die Kreiſe Berent (mit 
123 pCt.), Marienburg (mit 142 pCt.), Elbing (mit 
124 pCt.), Roſenberg (mit 118 pCt.), Dt. Krone (mit 
116 pCt.) geſchloſſen. 

* [Perſonalien.] Die durch Verſetzung des 
Oberſörſters Bock erledigte Oberförſterſtelle zu Wil⸗ 
helmsberg iſt dem Königlichen Oberförſter Grafen 
von Brühl vom 1. Oktober d. J ab verliehen 
worden. Der Kataſter⸗Kontroleur Steuer⸗Inſpektor 
Fahrenholtz in Pr. Holland wird am 1. Oktober 
penſionirt. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Kataſter⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Dexner aus Potsdam ernannt. 

* [Perſonaluachrichten bei der Kgl. Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg.] Verſetzt ſind die 
Bahnmeiſter Daniel in Rheda nach Köslin, Marutzty 
in Köslin nach Schivelbein, Laszkiewiez in Groß 
Boſchpol nach Freienwalde i. P. und Tolzmann in 
Freienwalde i. P. nach Stargard i. P. Die Stations⸗ 
Aſpiranten Erdmann in Zuin, Göde in Püderitz und 
Züge in Stralkowo haben die Prüfung zum Stakions⸗ 
Aſſiſtenten beſtanden. 

* Rekruten⸗Einſtellung.]“ Bei den Truppen⸗ 
theilen des 17. Armeekorps findet die Einſtellung der 
in dieſem Jahr ausgehobenen Rekruten wie folgt 
ſtatt: Bei dem Grenadier⸗Regiment Nr. 5, den In⸗ 
fanterie-Regimentern Nr. 14, 18, 21, 44, 81, 128 
und 141 am 5. November, bet dem Pomm. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2, dem Fußartillerie-Regiment Nr. 11, 
ſowie dem Pomm. Pionier⸗Bataillon Nr. 2 ebenfalls 
am 5. November, bei den Huſaren-Regimentern Nr. 
1 und 5, dem Ulanen⸗Regiment Nr. 4 und dem 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 am 5. Oktober, beim Train⸗ 
Bataillon Nr. 17 am 1. November. Die als Oeko⸗ 
nomie⸗Handwerker zum Dienſt ohne Waffe ausgeho⸗ 
beuen Rekruten gelangen bereits am 1. Oktober zur 
Einſtellung, desgleichen die für das Fußartillerie-Re⸗ 
giment von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2 aur gehobenen 
Rekruten. Die für das Seebataillon, die Matroſen⸗ 
Artillerie und Torpedo-Abtheilung ausgehobenen Re⸗ 
kruten werden am 3. November d. I. eingeſtallt, wäh⸗ 
rend die für die Matrojen- und Werftdiviſtonen be⸗ 
ſtimmten Rekruten am 5. Januar n. J. ihren bezüg⸗ 
lichen Truppentheilen zur Einſtellung überwieſen 
werden. Damit den ausgehobenen Rekruten die Ge⸗ 
ſtellungsbefehle rechtzeitig zugeſtellt werden können, 
dürfen dieſe es nicht unterlaſſen, etwiige nach der 
Aushebung eingetretenen Aufenthalts- und Wohnungs⸗ 
i ſogleich ihrem Bezirksfeldwebel anzu⸗ 
melden. 

*Immer noch kleineres Kaliber.] Daß die 
Bewegung zur Einführung immer kleinerer Kaliber 
ihr Ende noch nicht erreicht hat, geht aus einem Auf⸗ 
ſatze der Neuen militäriſchen Blätter hervor. Die 
Einführung von Wolfram⸗Geſchoſſen (Wolfram tft ein 
ziemlich ſeltenes Metall von größerem ſpezifiſchen Ge⸗ 


wicht und bedeutend härter, als Blei) ſtatt der jetzigen 


Bleigeſchoſſe würde es ermöglichen, eine vorzügllche 
Waffe von 6 Millimeter Kaliber und weniger herzu⸗ 
ſtellen. Dadurch würde entweder das Gewehr be⸗ 
deutend leichter gemacht und deshalb ein größerer 
Patronen⸗Vorrath mitgeführt werden können, oder es 
könnte, bei gleichem Gewicht der Waffe, die Pulver⸗ 
ladung verſtärkt und ſo eine noch flachere Flugbahn 
des Geſchoſſes erzielt werden, wodurch natürlich die 
Treffficherheit bedeutend erhöht würde. 

Ruſſiſch polnische Arbeiter.] Aus dem 
Regierungsbezirk Marienwerder ſchreibt der „Reichs⸗ 
anzeiger“: Der bisher lebhaft empfundene Mangel 
an landwirthſchaftlichen Arbeitern iſt im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder durch Heranziehung von einigen 
Tauſend ruſſiſch⸗polniſchen Arbeitskräften ganz weſent⸗ 
lich gemildert worden; auch liegen Anzeichen aus 
einigen Gegenden vor, welche auf einen Rückgang der 
Sachſengängerei (der Arbeiterwanderung nach Weſt⸗ 
deutſchland) hindeuten. — Im Regierungsbezirk Oppeln 
hat ſich an einzelnen Stellen die Beobachtung machen 
laſſen, daß die Heranziehung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter 
in der letzten Zeit ſich nicht mehr recht bewährt, da 
dieſelben ſich theils als zu ſchwach, theils als zu träge 
zur Leiſtung der von ihnen geforderten Arbelten, 
namentlich auf den Erzgruben, ſich erwieſen haben. 
Offenbar iſt auch jenſeits der Grenze der Vorrath an 
guten Arbeitern zur Zeit ſehr erſchöpft. 

* [Hauskauf.] Das Haus Alter Markt Nr. 30, 
welches der Wittwe Döhring in Danzig gehört, iſt 
für den Preis von 18,000 Mk. an den Fleiſcher⸗ 
meiſter Lange, Junkerſtraße, verkauft worden. 

*[Schickſalstücke. Eine hierſelbſt als Dienſt⸗ 
botin fungirende weibliche Perſon ſtellte ſ. Z. den 
Antrag auf Gewährung einer Alters rente, ver⸗ 
mochte jedoch keinen Taufſchein beizubringen, da ſie 
angeblich in Polen geboren und der Geburtsort nicht 
zu ermitteln war. Auf Veranlaſſung der Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt wurden umfangreiche Recherchen nach 
Perſonen angeſtellt, welche bezeugen konnten, daß die 
Antragſtellerin wirklich über 70 Jahre alt ſei. Nach⸗ 
dem nun genügende Beweiſe über Zurücklegung des 
vorgeſchriebenen Lebensalters beigebracht worden, wurde 
die Rente angewieſen; aber die Antragſtellerin iſt leider 
bereits am 3. d. Mts., bevor die Rentenverfügung 
eingegangen, verſtorben. 

© (Ein großes Unglück] hätte leicht auf dem 
Haffdamm, welcher von Jungfer nach Neuſtädterwald 


Weißen ſee unter Anklage. Derſelbe iſt oft vorbeſtraft ermöglichte, it das des Drehſtroms, eine beſondere 
und ſoll in 17 Fällen durch Vorſpiegelung falſcher Art der Gewinnung und Fortleitung von elektriſcher 
Thatſachen ſich Vermögensvortheile verſchafft haben. Energie. Die Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft zu 
In vielen Fällen iſt der Angeklagte geſtändig. Der⸗ Berlin und ihre Licenzträgerin, die Maſchinenfabrik 
ſelbe hat ſich als Jalouſienfabrikant aus Weißenſee Oerlikon, haben nach dieſem die Maſchinen erdacht 
ausgegeben. In Güldenboden hat er ein Verhältniß und ausgeführt. 

mit einer Kellnerin angeknüpft, obgleich er bereits ver- Das Unternehmen verdankt ſeine Idee dem rüh⸗ 
heirathet war, um dem Mädchen Geld abzuſchwindeln. rigen Ausſtellungsvorſtand, Herrn Oskar von Miller, 
Angeklagter will früher in einem hieſigen Geſchüft ſeine Ausführbarkeit der Opferfreudigkeit der Be⸗ 
angeſtellt geweſen ſein und zwölfbundert Mark Ver⸗ hörden und der beiden betheiligten Fabriken, ſowie 
mögen erworben haben. In den Briefen, welche er einem erheblichen Zuſchuß ſeitens der Ausſtellung 
an das Mädchen gejchrieben hat, droht er mit Todt⸗ und hohen Gönnern der Wiſſenſchaſt und Induſtrie. 
ſchießen, um Geld von dem armen Mädchen zu er- Die Kupferdrähte find von der Firma F. A. Heſſe 
preſſen. Die Anklage iſt auf Betrug gerichtet. Das Söhne in Heddernhelm hergeliehen. Die Konſtruktion 
erſchwindelte Geld hat Angeklagter durchgebracht. Er und Herſtellung der Leitungen ſind vom Reichspoſtamt, 
behauptet, daß die Anzahlung bei Verkauf von und ſoweit fie durch württembergiſches Gebiet gehen, 
Jalouſien feine Proviſion bildete, hat aber die Preiſe von der königlich württembergiſchen Poſtverwaltung 
nach eigenem Ermeſſen niedriger geſetzt, was die Bez hergeſtellt, während die Iſolatoren die genannten 
ſtellzettel beweiſen. Die eingezogenen Gelder hat Geſellſchaften beſchafft haben. 

Angeklagter verbraucht. Es liegen 13 Urkunden: Die Verſuche ſollen, wenn möglich, auch nach 
fälſchungen vor, in welchen die Beſtellzettel gefälſcht Schluß der Ausſtellung fortgeſetzt werden. Den 
ſein ſollten. Angeklagter giebt einige Aenderungen auf Beobachtungen der ad hoc eingeſetzten Prüfungs⸗ 
dem Beſtellzettel zu, glaubt aber im guten Recht ge- kommiſſion der Austellung haben ſich mehrere Be⸗ 
weſen zu ſein, da er Vertreter der Firma war und hörden, voran die techniſch⸗phyſikaliſche Reichsanſtalt, 
die Preiſe höher oder niedriger ſtellen konnte, ohne angeſchloſſen. i 

die Firma zu ſchädigen. Die Käufer der Jalouſie⸗ Mit großer Spannung ſehen dieſe, ebenſo die 
decken haben ihr Angeld ſämmtlich verloren. Auch Eiſenbahn- und Bauverwaltungen, ſowie die geſammte 
1891 hat Angeklagter ſeine Vollmachten überſchrlten, Techn auf den Verlauf der Verſuche. Dieſelben 
da er Gelder für eine andere Firma eingezogen hatte, werden bahnbrechend wirken für eine gänzliche Um⸗ 
wozu er nicht berechtigt war. Nach Schluß der Ab- geſtaltung der Maſchinentechnik. In zehn, fünfzehn 
rechnung hat es ſich herausgeſtellt, daß Angeklagter Jahren braucht kein Dampfſchornſtein mehr die Luft 
noch ein Guthaben von 99,36 Mk. gehabt hat. Dieſes g der Städte zu verunreinigen: Soweit die „Feuerkraft“ 
Guthaben ſoll er ſich ſelbſtſtändig eingezogen, und die nicht der Waſſerkraft gewichen fein wird, wird fie 
Summe bedeutend überſchritten haben. Der über⸗ ihre wohlthätige Macht im Verborgenen üben können. 
hobene Betrag betrug 370 Ml. Ein gewiſſer Kienaſt⸗ Der elcktriſche Strom wird bereit ſein, ihre Wirkung 
Plohnen iſt in ähnlicher Weiſe hineingefallen, wenn untadelhaft in die weiteſte Ferne zu übertragen. 


der Betrag auch nicht jo groß war, ähnlich ging es — 
dem Tiſchlermeiſter Gottſchalk hierſelbſt, welchem An⸗ | Aus dem Gerichtsſaal. 
* Görlitz, 9. Sept. In dem Prozeß gegen den 


auch Schloff als Beſitzer der fon ier f Peu den | 
auch Schloſſermeiſter Graboſch von hier fiel auf den f 8 

Schwindel euern An ger 11 in den meiſten Major Mitzlaff und den Lieutenant Lorenz zu Görlitz 
Punkten geſtändig. Derſelbe hat die höhere Bürger⸗ | wegen Beleidigung der geſammten hiefigen jüdischen 
ſchule bis zur erſten Klaſſe beſucht und ſcheint durch Kaufmannſchaft durch die Vertheilung antiſemitiſcher 


5 5 ztniſſe 2 Hetzflugblätter erkannte die Strafkammer auf Frei⸗ 
häusliche Verhältniſſe zu den Unterſchlagungen ge 5 5 chung. Das verurtheilende Erlenntniß der erſten 


19936 Ban De ecaiton rde iR Inſtanz war durch das Reichsgericht aufgehoben 
als noch 750 Mk. Außenſtände vorhanden waren. worden. 


| 


Die Strafe betrug 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. — 


führt, geſchehen können. Der Knecht des Beſitzers M. In der Strafſache gegen den Barbiergehilfen Mark⸗ 
aus Jungfer paſſirte am 8. Sept. mit einem Aſpänni⸗ mann wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das 
gen, beladenen Erntewagen den genannten Damm. Urtheil lautete auf 6 Monate unter Anrechnung von 
Er muß wohl auf das Fuhrwerk nicht genügend Acht 2 Monaten Unterſuchungshaft. — Die Wittwe Wichert 
gegeben haben, und zu dicht am Rande des Dammes hatte ſich einen falſchen Namen Anna Krauſe beigelegt 
gefahren ſein, denn plötzlich gerieth der Wagen ins und unter dieſem Namen ein Geſchäft betrieben. Auf 
Rutſchen und rutſchte den Damm hinunter. Zum ihren geſälſchten Namen find falſche Eintragungen ge⸗ 
Glück aber ſtanden am Fuße des Dammes ſtarke macht worden. Die Strafe belief ſich auf 1 Woche 
Weidenbäume, welche den Wagen aufhielten und ihm Gefängniß, welche als durch die Unterſuchungshaft 
Halt gewährten, denn ſonſt wären Pferde und Wagen verbüßt betrachtet wurde. — Der weitgereiſte Knabe 

Auguſt Conrad, welcher von Berlin eine Fußreiſe 


unfehlbar ins Waſſer geſtürzt. 
* [Der letzte Fohlenmarkt] war ſehr reich be⸗ unternommen hatte, 9 Mal wegen Diebſtahl vorbeſtraft 
iſt, hat in Marienburg wiederum verſchiedene Dieb⸗ 


ſchickt, doch ging der Handel ſchwach, was wohl daran 
liegt, daß die Futterpreiſe zu hoch ſtehen. Dennoch ſtähle ausgeübt. Der für das Zuchthaus ſich aus⸗ 
bildende Junge erhielt 1 Jahr Gefängniß. 


brachten Reitſchlagfohlen, bis 150 Mk., Wagenſchlag 
100 Mk. und etwas darüber. Geringe Fohlen mußten 
als unverkäuflich zurückgezogen werden. 

* [Diebſtähle.] Einem Beſitzer aus Dörbeck, 
welcher in einer Droſchke mit einem Herrn zuſammen 
fuhr und eingeſchlafen war, wurden dabei die Taſchen 
geplündert und ihm ſeine Baarſchaft von faſt 25 Mk. 
geraubt. Die Sache iſt der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben worden. — Aus dem Warteſaal des 
Bahnhofes wurde geſtern Abend einem Pferdehändler 
aus Labes eine Reiſetaſche mit Inhalt geſtohlen. 
Der Dieb iſt in den Bahnhofsanlagen mit der ge⸗ 
ſtohlenen Taſche geſehen worden und ſoll ein Vieh⸗ 
treiber ſein. — Seit einiger Zeit wurden einer in der 
Jakobſtraße wohnhaften Dame wiederholt größere 

eldbeträge geſtohlen. Wie ſich nunmehr heraus⸗ 
geſtellt hat, ſind die Diebſtähle von dem Dienſtmädchen 
der Beſtohlenen ausgeführt. Heute fanden dieſerhalb 
einige Hausſuchungen ſtatt. — In einem Garten 
der Holzſtraße wurde vor einigen Tagen ein Sack 
mit Roggen aufgefunden. Wie ſich herausgeſtellt hat, 
0 erſelbe einem Spediteur in der Herrenſtraße ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb wurde heute in einem in der 
Ungerſtraße wohnhaften Arbeiter ermittelt, der bis 
vor Kurzem bei dem Beſtohlenen in Arbeit geſtanden hat. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 10. September. 

„Wegen eines Schöffenurtheils, welches gegen den 
Fleiſchermeiſter Herrmann Abramat aus Rosenberg 
wegen Feilhaltung von geſundheitsſchädlichen Nahrungs⸗ 
mitteln erlaſſen war, hatte dieſer Berufung eingelegt 


1 
1 


Die Lauffen 'er Kraftüber⸗ 
tragung. 


Im Nachfolgenden geben wir unſeren Leſern eine 
uns von Seiten der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſell⸗ 
ſchaft Berlin zugegangene kurze Darſtellung der 
epochemachenden Kraſtübertragung, welche gegen⸗ 
wärtig von Lauffen am Neckar nach dem Ausſtellungs⸗ 
gebäude der elektrotechniſchen Ausſtellung zu Frank⸗ 
furt a. M. geführt wird. Ein Problem, welches von 
vielen Gelehrten und ſogar Fachleuten noch bis in die 
letzte Stunde als unausführbar bezeichnet wurde, iſt 
glänzend gelöſt und verſpricht der Elektrizität die 
großartigſte Verbreitung auf dem Erdenrund. 

Es handelte ſich darum, eine Waſſerkraft von 300 
Pferdeſtärken, einen Theil des Neckarfalles bei Lauffen 
in elektriſche Energie umzuſetzen und letztere weit ent⸗ 
fernt, 175 Kilometer, im Frankfurter Ausſtellungs⸗ 
gebäude zu verwenden. Es kam ferner darauf an, mög⸗ 
lichſt dünne Leitungen anzuwenden, das hatzur Folge, daß 
die Ströme, welche durch die Leitungen geführt wer⸗ 
den, ſehr hoch geſpannt ſein müſſen. Obgleich hier⸗ 
durch die längs der Bahn ſich hinziehende Luftleitung, 
etwa wie die Schienengeleiſe beim Nahen der Züge, 
gefahrbringend wird, find Unfälle in den Kraft⸗ 
erzeugungs⸗ und Aufnahmeſtationen, auf die die 
Thätigkeit des Perſonals ſich allein beſchränkt, wegen 
der dort herrſchenden geringen Spannung faſt aus⸗ 
geſchloſſen, und auch die Leitungen ſind mit vortreff— 
lichen Einrichtungen verſehen, die eine momentane 


0 ſich auf das Urtheil des Sachverſtändigen Ober-] Unterbrechung des Stromes ſichern. N 
Lantalet Schmidt berufen. Das damalige Urtheil Die Einrichtung iſt in kurzem ſolgende: Elne 
noch m auf 1 Monat Geſängniß. Angeklagter will] Turbine in Lauffen treibt eine Dynamomaſchine, die 


große Mengen elektriſchen Stromes von niedriger 
Spannung erzeugt. Dieſer wird in Strom⸗ 
umwandlern (Transformatoren), die ſich in ver⸗ 
ſchloſſenen Räumen beſinden oder gegen Berührung 
geſchützt find, auf die hohe Spannung gebracht. 
Aus den Transformatoren gelangt der hochge— 
ſpannte Strom in drei für das Drehſtromſyſtem 
erforderliche Kupferleitungen von der S'ärke gewöhnlicher 
Telegrahendrähte, welche ihn ſeiner Verwendungsſtelle 
Frankfurt zuführen. Als Stützen dienen 3000 Tele⸗ 


erfahren in feinem Gewerbe ſein und bittet 
N 
iu Wen der 55 Es handelt ſich um eine 
Kuh, wel delt mit einem Fleiſcher Depke geſchlachtete 
in Finlenſtein oktanf von einem Beſttzer Schaar 
hatte dafür 50150 13 Thaler erſtanden war. Depke 
hof ſetzte die S Strafe erhalten. Der Gerichts⸗ 
Wegen Diebftahle ans auf 2 Wochen Gef. herab. — 
unter Anklage Gehl die vorbeſtr. Frau Louſſe Knoppke 
zember v. J. began handelt ſich um einen am 14. De⸗ 
bei einer Wittwe Sn Diebſtahl von 2 Decken, die 


: x odlmann-Marienb don der; graphenftangen (he beſonders konſtruirte, zum 
Diebin geſtohle arienburg von graphenſtangen, welche beſo „ zun 
1 PEN Gefängaiß Der Gerichtshof erkannte] Theil ſehr große Porzellaniſolatoren tragen. Da dieſe 


ohne weiteres die hohe Spannung, namentlich bei 
feuchter Witterung, nicht genügend iſoliren, ſo ſind im 
Innern der Iſolatoren Oelrinnen angebracht; das in 
dieſen befindliche Oel erſchwert dem Strom, der unter 


5 S und 1 Jahr Ehrverluſt. — 
Die nächſte Sache gebt gegen bene bir 
bande und zwar gegen den Arbeiter Otto Schaul 
Anna Grzelewskt, Maurerf 5 


Mathilde Hoek, Thereſe Mu El ſabeth Kurdzel, 


arquardt und die Umſtänden auf der äußeren Oberfläche der Iſolatoren 
en Anna b r alle ein großes Straf⸗ ſich verbreitet, den Uebergang zu den Eiſenſtützen und 
egüfter aufzuweiſen haben. Außer Diebſtahl handelt] Holzſtangen, die mit der Erde in Berührung ſtehen 


ich auch um Hehlerei. Die An 0 i 
theils aus Marienburg, theils find en panel 
los, zwei befinden ſich im Zuchthaus. Die Menge 
der ausgeſührten Diebſtähle au Kleider, Medaillons 

eld, Wäſche ꝛc. hier aufzureihen iſt unmöglich. Die 
‚enge der bei den Hausſuchungen aufgefundenen Gegen⸗ 
ſtände, welche vorlagen, war eine ſehr bedeutende. 
Schul deſſen Geliebte die Hoek war, it geſtändig, 
9 die Mithelſer bei den Diebſtählen. Die 
Bogen Hehlerei Verhafteten wollen nicht gewußt 
RER daß die Sachen geſtohlen waren. Die Dieb- 
10 Ne waren in Hoppenbruch und in der Umgegend von 

arienburg bis in die Dt. Eylauer Gegend aus⸗ 


Das Gewicht der 3. zuſammen 550 Kilometer langen 
Kupferdrähte beträgt nicht weniger 60,000 Kilo⸗ 
gramm. Ein Kilogramm Kupferdraht koſtet etwa 
gegen 2 Mark. Die Fortleitung der in Lauffen vor⸗ 
handenen Energie in Spannungen, wie ſie gewöhnliche 
elektriſche Lichtlettungen führen (etwa 100 Volt) würde 
mehr als das 300fache an Kupfergewicht und Stäbe 
von mehr als 1 Quadratmeter Durchmeſſer erfordern; 
man erſieht ſchon hieraus, wie wichtig die Durchfüh⸗ 
rung dieſes Verſuches iſt. — Durch die Leitungen 
gelangt der Strom nach dem Ausſtellungsgebäude und 
wird dort, da er in der hohen Spannung nicht Ver⸗ 
55 wendung finden darf, in entſprechenden Transforma⸗ 
geführt und ſind verſchiedene Einbruchsdiebſtähle toren wieder auf eine geringe Spannung zurückgeführt. 
er Die Urtheile richteten ſich nach den Vor⸗ Der erhaltene Strom wird verwendet, theils um viele 
5 en und lauteten bei Schaul auf 5 Jahre Zucht hunderte von Glühlampen, theils eine Zentrifugal⸗ 

und Ehrverluſt, Kurdzel 3 Jahre Zuchthaus und | pumpe in Thätigkeit zu feßen, deren Waſſermengen 
| 
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Chwvertuft Hoek 10 Monate Gefängniß und 1 Jahr von mindeſtens 10 Meter hohen Felſen kaskadenartig 


Ehrverluſt' M 2 e . 
1 Jahr 1 5 Monate Gefängniß und herabſtürzen — eine anmuthige Allegorie auf den 


wurden freigeſproch 
Geſchäftsreiſende Al 


Die Becker und Grzelewski ö Kreislauf der Dinge. Der Lauffener Waſſerfall er⸗ 
— Wegen Betruges ſteht der ! fteht in Frankfurt durch feine eigene Kraft von neuem. 
Albert Guſtav Üſchkoreit aus Das Syſtem, welches den gelungenen Verſuch 


inhaber 
1 


Vermiſchtes. 
„Reichenberg, 10. Sept. Baron Liebig, Mit⸗ 
der Firma Liebig Company, iſt geſtorben. 
eſt, 9. Sept. In Folge einer Wechſelſtellung 
entgleiſte heute der von Bukareſt kommende Schnell⸗ 
zug bei Ralos. Weder Paſſagiere noch Wagen Bi 
beſchädigt. Der Zug erlitt aber eine Verſpätung von 


einer Viertelſtunde. 


* Oſtende, 10. Sept. Während des belgiſchen 
Manövers auf dem Felde von Beverloo wurde eine 
Abtheilung Artillerte beim Paſſiren des Bahnkörpers 
von einem Eiſenbahnzug überfahren. Ein Major 
und mehrere Soldaten, wie Mitglieder der Militär⸗ 
kapelle wurden getödtet. 

* Ueber das bereits telegraphiſch gemeldete Erd⸗ 
beben in Zentralamerika meldet der „New-Yorf 
Herald“: Die Vulkane von San Salvador, Sommiguel 
und Szalev zeigten ſchon ſeit einigen Tagen eine 
erhöhte Thätigkeit, welche ſich durch unterirdiſches 
Rollen bemerkbar machte. Am Morgen des 9. um 
1 Uhr 55 Minuten erzitterte die Erde in vertikal 
ſchwingender Bewegung. Die Bewohner flüchteten 
ſich in Nachtkleidern auf die Straße und, obwohl der 
Stoß nur 20 Sekunden dauerte, flüchtete ſich die 
beſtürzte Menſchenmenge ins Freie. Männer, Frauen 
und Kinder ſtießen wahnſinnige Hilferufe aus. Die 
Straßen und die Häuſer wankten und ſtürzten ein.! 
In Zwiſchenräumen dauerte das donnerähnliche Rollen 
fort, der Himmel verfinſterte ſich, die Atmoſphäre 
war, ſo lange der Stoß dauerte, mit ſeinen Staub⸗ 
theilchen verſetzt. Der Boden hob und ſenkte ſich in 
wogender Bewegung; ſelbſt ſtarke Männer konnten 
ſich nicht aufrecht halten. Den ganzen Morgen er⸗ 
folgten noch leichte Stöße. Die Ortſchaften auf dem 
Lande haben noch mehr gelitten als die Hauptſtadt; 
Analguito und Comaſagua find zerſtört, Cojulepeque, 
Santatecla, Sanpedro und Maſahuet gleichen Ruinen. 
Zahlreiche Menſchenleben ſind zu Grunde gegangen, | 
der Schaden an Eigenthum wird auf Millionen von 
Dollars geſchätzt. Die meiſten Orte, mit Ausnahme 
der an der Küſte belegenen, haben gelitten. Der 
Stoß wurde bis Santaana und Suſimcepeque. 60 
Meilen von San Salvador, verſpürt. | 

* Laut Nachrichten aus Newyork ift an der 
Maſchine eines Perſonenzuges auf Long⸗Island 
der Keſſel explodirt, während Führer und Heizer 
ſich auf ihren Poſten befanden. Der Führer wurde 
mehrere 100 Fuß weit geſchleudert und fürchterlich 
verſtümmelt. Heizer und Bremſer wurden getödtet, 
die Maſchine wurde vollſtändig zerſtört und Theile 
derſelben find mehrere 1000 Fuß weit gejchleudert | 
worden. Die Paſſagiere wurden von ihren Sitzen 
geworfen und gequeticht, der Zugführer arg verbrannt, 
ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die 
Exploſion wurde in allen benachbarten Dörfern ver— 


ſpürt. 


— es 


Telegramme. 


Röhrmoos, 11. Sept. Der Kaiſer iſt mit 
dem Kriegsminiſter und dem Generalſtabschef 
um 10 Uhr 55 Minuten nach Kaſſel abgereiſt. 
Caprivi und Blumenthal reiſen Abends nach 
Berlin ab. | 

Hamburg, 11. Sept. Der „Korreſpondent“ 
meldet aus Helgoland von geſtern: Seit 
25 Uhr wüthet im Kurhaus ein gefährlicher 
Kellerbrand. Die Löſcharbeiten fanden unter 
Leitung des Gonverneurs mit Hülfe der Be. 
wohner, der Marine und der Badegäſte fiat 
Die Gefahr war um 6 Uhr beſeitigt. ö 

Bremen, 10. Sept. Die Rettungsſtation Schwarze 
ort telegraphirt: Von der geſtrandeten holländiſchen 
Tjalk „Belanda“, Kapitän Schloots, ſechs Perſonen, 
darunter die Frau und ein Kind des Kapltäns, durch 
das Rettungsboot gerettet. Ein Kind todt. en 


| 
| 
| 


! 
i 


Nordweſtſturm und hoher Seegang 10 
Paris, 10. Sept. Die erſte ehr 
en in der N Oper iſt n f 
efinitiv auf Freitag feſtgeſetzt. iteminiſter 
Konſtautinopel, 10. Sept. Der Arbeitsminiſter 


it zum General⸗Gouverneur von 
Sean Posch zum Arbektsminiſter ernannt 


worden. * . £ 
Handels⸗Nachrichten. 
ia, 10. September. Getreidebörſe. 
Weizen pe 12698. Holl): loco niedr., 400 Tonnen. 
Für bunt und hellſarbig inl. —.— A, hellbunt inl. 
200 4, hochb. und glaſig inl. 200-215 .M, Termin 


Septbr.⸗Oktbr. z. Trans. 126pfd. 
Mai zum Tranſit 126pfd. 174,— 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unver., inl. — — , 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 170 , per Geptbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 184, — /, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 181,— AM 

Gerſte: große loco inl. 147 A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —.— M 

Hafer: loco inl. 170 % 

Erbſen: loco inl. —— MA 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


71, — A, per April 
4 p 


Börſe: Luſtlos. Cours vom 10.9. 1915 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,30 | 94,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,50 | 94,40 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,— 95,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,75 89,60 
Ruſſiſche Banknoten 2 05 217,95 | 217,40 
De Banknoten 173,80 173,70 
Deutſche Reichsanleigßhe 105,90 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,25 | 105,20 
4 pCt. Rumänier 83,90 83,70 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Rrioritäten ; 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „ 9 
Weizen September-Oftober . . 229,50 | 230,50 
Dftober-Novdember . .. 225,25 225,75 

Roggen feſter. ! 
September⸗Oktober 235,50 236,75 
DOfktober-November . 232,20 233,25 
Petroleum loco. 23,10 23,10 


Rüböl September⸗Oktoben 
n 62,20 
Spiritus 70er September 


Königsberg, 11. September. (Von 
Grothe, Getreide., Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt. .. 
Loco nicht contingentirt 


ortatius und 
piritus-Com-⸗ 


74,— A Brief. 
53,25 „ Geld. 


Elbinger Viehmarkt. 


Vom 10. September. 

Der Auftrieb von Vieh entſprach nicht der großen 
Nachfrage, deshalb wurde der Markt ſchon um 10%, Uhr 
geräumt und recht hohe Preiſe erzielt. Fohlen waren 
183 aufgetrieben. Der Handel entwickelte ſich anfangs 
ſchleppend, ſpäter reger, jo daß zwei Drittel des Auf- 
a verkauft wurde. Gezahlt wurde für 1. Klaſſe 

is 260 . 


Grunauer Viehmarkt. 

Vom 10. September. 
Es ſtanden zum Verkauf 275 Rinder; bei ruhigem 
Geſchäft wurde der Markt bis Mittag geräumt, bezahlt 
wurde pro 100 Pfd lebend Gewicht 28—33 A 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Sonntag, den 13. September, am Feſte 
Mariä Geburt: f 
Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 11 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Dienſtag, den 15. Septbr., Morgens 
8 Uhr: 

Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
rei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht., 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Montag, den 14. September, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Miſſionsgottes- 
dienſt. Herr Miſſionsinſpector Spicker 
aus Barmen. 

Um Anmeldung der im nächſten 
Herbſt einzuſegnenden Confirmanden er— 


ſuchen Rahn. Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Malletle. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
. 9 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Reformirte Kirche. 1 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Evang. Gottes dienſt 
in der Baptiſten „Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 

In der Baptiſten-Kapelle Wolfsdorf 
Nied. leitet am Sonntag, Vormittag 
9 und Nachmittag 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 

St. Georgen⸗Kirche. 
Dienſtag, den 15. September 1891: 
Vorm. 9 Uhr Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 


Elbinger Standes: Zimt, 
Vom 11. September 1891. 
Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Höpfner 1 T. Feuerwehrkutſcher 
Auguſt Schottke 1 S. — Schuhmacher 
Adolf Preuß 1 T. — Königl. Eiſenb.⸗ 
Lademeiſter Anton Laskowski 1 T. — 
Matroſe Herrmann Tolksdorf 1 S. — 
Arbeiter Martin Tobinskl) 1 T. — 
Schmied Friedrich Engling 1 T. — 
Arbeiter Carl Böhnke 1 S. — Lehrer 
Auguſt Kolberg 1 T. 
Aufgebote: Schneider Joh Tietz⸗ 
Elb. mit Auguſte Reimann-Elb. — 
Metalldreher Ferdinand Ziemens-Pangr. 
Colonie mit Anna Kuhn-Elb. = 
Sterbefälle: Hoſpitalitin, Wittwe 
Regine Zittrich, geb. Krauſe, 75 J. 


Der neueſte Erntebericht 


meldet, daß die Zufuhren von feinem Sommer⸗Arriba⸗Cacao in Guayaquil aufgehört haben und daß die Ernte 


der übrigen Gattungen faſt total verregnet ſei. — Die vorzügliche Qualität des Arriba⸗Cacaos der diesjährigen, 5 


ſehr kleinen Ernte, veranlaßte, bei unbedeutenden alten Vorräthen, ſchon ſeit Beginn derſelben im April d. J. 


eine abnorme Preisſteigerung, die bis jetzt weitere Fortſchritte gemacht hat. Unter ſolchen Verhältniſſen war 


ein „rechtzeitiger Einkauf zu alten Preiſen“ in feineren Guayaquil⸗Cacaos ausgeſchloſſen und wurde ich daher 
gezwungen, die Verkaufspreiſe für Gaedke's Cacao — den ich in ſtets gleichmäßiger Qualität liefere und hierfür 
beim Bezuge in Originaldoſen Garantie leiſte — entſprechend zu erhöhen. Ich bitte die geehrten Conſumenten 
meiner Waare, die durch die meiſten Detailgeſchäfte zu beziehen iſt, hierauf freundlichſt Rückſicht nehmen zu wollen. 


Hamburg, 1. September 1891. P. W. & ae di G. 


Luther festspie 
Sonntag, den 27. September, Montag, den 28. September, 
Dienstag, den 29. September, 
Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October cr., 
in der städtischen Turnhalle. 
Anfang Sonntags 7 Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends. 


Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 
Alex. Hessler aus Strassburg i. E. 


Die Chorgesänge werden von Mitgliedern hiesiger Gesangvereine ausgeführt 
Orgel von A. Terletzki. 


Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., auf der 
Gallerie für 1 M. und zu den Stehplätzen unten 75 Pf., oben 50 Pf. in 
OC. Meissner’s Buchhandlung. 


Der Ausschuss des Lutherfestspiels. 


Sonntag, den 13. Sept. tte 
in Schillingsbrücke: 


Sommer Vergnügen ' 
er 


Schloſſer und Maſchinenbauer, 
beſtehend in 


grossem Concert 
der Stadtkapelle des Herrn Otto Pelz, 
großer Kinderbeluſtigung, 
Aufſteigen eines Rieſenluftballons, 
kurioſer Fahrt, 
großem Feuerwerk, 
Kappenpolonaiſe mit nachfolgendem 
Tanz. 
Billets im Vorverkauf bei den Herren 
Schmidt, Holländerſtr., Ad. Schwarz, 
Inn. Georgendamm, E. Weiss, Waſſer⸗ 


ſtraße 34 20 Pf., an der Kaſſe 25 Pf. 
Kinderbillets 18 Pf. se Rt 


Der Dampfer fährt von 3 Uhr ab. 
Es ladet ergebenft ein 
Das Comité. 


Tanzkränzchen 
des a ER 


findet am Sonnabend, den 12. Sep⸗ 
tember d. J., 8 Uhr Abends, im 
Kaiser garten“' ſtatt. 

Die Kollegen und Freunde werden 
zu zahlreicher Theilnahme hiermit er 
gebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, 12. d. M., Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. SE 
Der Vorſtand. 


Die Vermiethung 
der Annagogenſithe 


pro 1891/2 findet vom Sonntag, den 
13. d. M. bis zum 28. d. M. täglich 


von 3—5 Nachmittag durch Herrn 
S. Braun ſtatt. 7 


Die näheren Beſtimmungen des 
Regulativs werden in der Synagoge 
bekannt gemacht. 


Elbing, den 11. Septbr. 1891. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


a 


. 


Vor Schluß der Schifffahrt 
erfuche meine werthen Kunden, mir ihre Aufträge für den Winterbedarf in 
GERT Düten u. Packpapieren 
baldigſt zugehen zu laſſen. 
W. A. Zipp Nachfige., lauge Hinterſtr. 3, 
Platzvertreter der Dütenfabrik „Tapiau“. 
2 Badeſalze, 
ſowie Bademalz, Kilo 55 Pf., 
N prompt nach allen Badeanſtalten 
Bernh. Janzen. 


— — 


Färberei 
5 und Reinigung 
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
5 von Möbelstoffen jeder Art. 


: vorzügliche 5, Pf⸗Cigarre, jowie Me 
gecht Nordhäuſer Priemtabalß 
0 friſch eingetroffen. Fi 


Wasch-Anstalt 0 
für Tüll- und Mull-Gardinen, ® 
echte Spitzen ete, . 


Reinigungs- Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 
Brüsseler Teppiche ete. 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u. Handschuhe: 


Elbing, 


24. Lange Hinterstrasse 24. 


Dich: und Fohlenmarkt 


Donnerſtag, den 17. d. M. 
E. Hildebrandt. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗- reſp 
Wickelmachens, 


Trauen u. Rnaben 


zum Tabakentrippen werden ange— 
nommen von 


Loeser & Wollt. 
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M. Rübe Wittwe 
(Inhaber Arthur Niklas) 


! 


16, Fiſcherſtraße 16. 


= Morienburger err Kalter 


Ziehung am 16. September 1891. 
Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Equipagen u. 90 Reit⸗ 


Looſe a 1 Mark (nach auswärts 381 Porto) ver⸗ 


E, ſud nur nuch wenige Luoſe vorrälhig. 


Herren⸗ 
= ravattes a 
= Größte Auswahl in 
2 Neuheiten. 
5 Anerkannt billige e 
Alexander Corsepius 


22. Alter Markt 22. 


Ein Sophatiſch nußb., 1 gr. 


(Stahlſtich) 


zu verkaufen 


Geſchäftslokal 


gr. gute Wohnung zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 29. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 


Wollhemden und Beinkleider 


Patentgestrickte Ilerrenhosen. 


und Mädchen⸗Hoſen mit Strich. 


Neu! 
Wollweſten für Damen u. Mädchen. 


Patentgestrickte Tricots in Wolle und 
Vigogne, für Kinder mit Seitenſchluß. 


Nen! 


Leibbinden, Kniewärmer, Jagdstrümpfe, 
Jagdgamaschen, Strümpfe, Socken, 


Gamaschen, Höschen, UDeberziehstrümpfe 


DEE” Tricot-Taillen. 


Gesellschafts-Tücher, Carlotta-Shawls. 


Handſchnhe. 


Baumwoll⸗Unterkleidung ; 
Sämmtliche Waaren in nur guter Qualität empfehle zu den billigſten Preiſen. hi 


Elbinger Tricotagen-Tabrik. 


Anfertigungen nach Maaß ſowie Reparaturen werden ſchnell, ſauber und ; 


riedger” 
| Färberei, 
chem. Wäſcherei und 
Reinigung 
aller Arten unzertrennter 
Damen⸗ u. Herren⸗Garderoben, 


Teppiche, Tiſchdecken, 
Möbel: u. Decorationsſtoffe ꝛc. 


Kurze Heil. Geiſllr. 23. 


th), 2 gr. Gummibäume, — 
1 Pudel billig zu verkaufen 
Spieringſtr. 7, unten rechts. 


I eiferne Vetlſtele 


(Spiralboden) 
Petriſtraße 5a J. 


Gardinen, Teppiche, 
Tischdecken. 


für Herren und Damen. 
Normalhemden und Hoſen 
nach Prof. Jäger. 


Pateutgeſtrickte Damen⸗ 


Janssen's Seiden⸗ 
Fließ⸗Unterkleider. Neu! 


Jagdweſten und Wolljacken 
für Herren und Knaben. 
Unterröcke. 


Normalhemd⸗Hoſen 
für Knaben u. Mädchen. 


Nen! 


Strumpflängen, 
Wollkleidchen, Tricotkleidchen, 
Wolljäckchen u. Röckchen. 


goal 'g7 
(Sep rg agufug) 


Kindermützen, Kopfhüllen. 


An 


Geſundheits⸗Corſets. 


Damen-Plaids. 
Pulswärmer. 


Dr. Lahmann’s 
Reform⸗ 


billigſt 1s eführt 


. 


und Wagenpferde. 


die Expedition dieſer Zeitung. 


— 


— 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cotibuſer Buckskin, 


Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Mauno, Fabrikl. Cottbus, 


Fort 


9999 


nulare 


zur 


| 
Unfallanzeige 
der nordöſtl. Eiſen⸗ und Stahl⸗ 


berufs⸗Genoſſenſchaft, Section EV. 
ſind ſtets zu haben in der 


Exped. d. „Allur. Ztg.“ 


welcheihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 


9 0 nahme bei Frau Lia 
R dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 

Aus dem Nachlaß des Herrn Pfarrer 
Consbruch ſollen am Mittwoch, den 
16. d. M., in Auktion verkauft werden 


Kleider, Betten, Küchengerüth x. 


Bild Fleiſcherſtraße 9 EN. 


Ein kleines anſt. Hänschen 


nebſt Garten wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter E. Sch. 213 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Waſſerleitung 


und Zubehör, und allem Zubehör iſt vom 1. Oktober 


zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 9. 


empfiehlt 


Möbel (Bettgeſtelle, Schreibpult u. “a.), 


Arne 


und freundliche 01 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
n ⁰˙ . f e 


Nr. 213. 


Elbing, den 12. September. 


1891. 


Des Bruders Flud). 


Roman von H. von Ziegler. 


34) 8 f Nachdruck verboten. 

„Einft hatte fie auch jo am Fenſter geſtanden, 
bräutlich geſchmückt mit der Myrthe im Haar, 
aber ihre Gedanken hatten nicht dem Manne 
gegolten, dem ſie ihre Hand am Altare reichen 
wollte, ſondern einem anderen, der die blaue 
Glockenblume auf ſeiner Bruſt trug. Und eben 
dieſem letzteren ſollte ſie heute ſchwören, daß 
ſie ſein eigen ſein, ihn lieben wolle bis zum 
Tode! War's nicht berauſchende Seligkeit, un⸗ 
faßbares Glück? 

O nein — ſie erfüllte nur eine Pflicht, ein 
heiliges Gelöbniß! Die Liebe zu ihm war ent⸗ 
ſchwunden, verblaßt wie ein Schemen, die blaue 
Blume von ehedem verwelkt, vergeſſen! 

„Ich will, Alexander, ich will,“ murmelte 
ſie entſchloſſen, „ſegne mich aus jenen Fernen — 
er ſoll glücklich werden durch mich!“ 

Ja, das Leid und Weh' hatte dies tändelnde 
Mädchenherz gebildet, es im Feuer der Prüfung 
bewährt, daß es nun, ohne auf eigenes Glück 
zu hoffen, nur an das Anderer dachte und 
dafür lebte. 

Welch' eine andere Hochzeit war es damals 
geweſen. Voll Glanz und Pracht, voll Reich⸗ 
thum und Eleganz — und welch' furchtbaren 

Abſchluß derſelben bildete ſpäter der Brand? 
: Nein, fie wollte nicht grübeln, nicht aus der 
Vergangenheit Bilder heraufbeſchwören, die ſie 
nur erregen und ſchmerzlich berühren mußten? 
Klar und ernſt lag die Gegenwart vor ihr, mit 
Gott wollte ſie derſelben entgegengehen, dann 
konnte es nicht fehlen! 

Der Seelenzuſtand des Bräutigams war 
kein ſo lichter, friedlicher. Haſſo ſah entſetzlich 
verändert aus, als er aus der Reſidenz kam; 
Niemand hätte in ihm mehr den ſchönen, ele⸗ 
ganten Marineoffizier von ehemals erkannt, der 
die Herzen der Damen wie im Fluge erobert. 

Bleich, hager, die Augen ſtarr und unheim⸗ 
lich glänzend, ſtets erregt, reizbar und launiſch, 
war er ein völlig anderer Menſch geworden, 
deſſen Gemüthszuſtand die ernſteſten Beſorgniſſe 
einflößen konnte. Unruhig ſchritt er in ſeinem 
Zimmer auf und ab, die Arme verſchränkt, das 


sag 


meiſt farbloſe Antlitz dunkel glühend; ſeine 
Bruſt arbeitete mächtig, ſeine Hände ballten 
ſich zur Fauſt. N 

„Mir das — mir,“ knirſchte er wüthend, 
„und das wagt ein ſolch' erbärmlicher Schuft, 
der außer ſeinem vornehmen, ausländiſchen 
Namen gar nichts hat. Aber warte nur, 
Hallunke, ich will Dich ſtrafen, ſo wahr ich 
Scherfau heiße! Doch halt — mein Wort gilt 
ja nichts mehr — ich habe es gebrochen! 
O, mein Gott!“ 

Ein ſchriller Aufſchrei, dann ſank er, ſich 
mit beiden Händen die Haare raufend, in einen 
Seſſel, während draußen die Glocken zu läuten 
begannen. 

„Es iſt Zeit,“ ſtöhnte er endlich und fuhr 
jäh in die Höhe, „ſie werden mich holen, ich 
ſoll ebenfalls mein Wort geben, einen Schwur 
leiſten — ich, der Ehrloſe! Haſſo, es iſt zum 
Lachen!“ 

Mühſam ordnete er ſein wirres Haar und 
ging dann hinüber nach dem Salon, doch es 
ſchien noch Niemand anweſend zu ſein; un⸗ 
ſchlüſſig blieb er einen Moment dicht an der 
offenen Bortiere ſtehen, die ihm den Einblick 
in den Nebenraum verdeckte. Da hörte er eine 
halblaute Stimme und noch eine. Die beiden 
fremden Herren unterhielten ſich wohl mit- 
einander. Vor Haſſos Augen tanzten abermals 
glührothe Flämmchen, ein Dämon flüſterte ihm 
zu, das Geſpräch zu belauſchen. 

„Wie ich Ihnen ſage, lieber Vetter, meine 
Mittheilungen ſtammen von Fürſt Moresku, 
der jo halb und halb mit Scherfau ver- 
wandt iſt.“ 

„Dieſer montenegriniſche Fürſt beſitzt etwas 
vom Glücksritter an ſich; er hat für mich etwas 
äußerſt Fatales.“ 

„Ja, allerdings. Auch ſchienen mir ſeine 
Eröffnungen aus Rache gemacht, doch haben ſie 
mich nichts deſtoweniger ſtutzig gemacht: Haſſo 
von Scherfau ſpielt unſinnig.“ 

„Arme junge Frau! Das iſt ſehr traurig, 
beſonders da Alexander ſolch ein braver, 
prächtiger Charakter war, ganz wie ſein Vater.“ 

„Haſſo ſieht übrigens ſehr elend aus.“ 

„Ich finde beſonders, daß Clemence etwas 
faſt Opferwilliges in ihrem Weſen zeigt, was 
nicht gerade auf Glück ſchließen läßt!“ 

„Es iſt binnen nicht allzu langer Zeit die 
dritte Familienfeier, welche ich heute mitmache 
und ich muß geſtehen, die junge, charmante 


Frau hat mich immer am meiſten angezogen. 
Damals, als man Alexander begrub, da war ſie 
in einen ſo ſtarren, todesähnlichen Schmerz 
verſunken, daß mir altem Manne das Herz in 
der Seele weh that. Sie hörte nichts, ſagte 
nichts, ſondern blickte nur thränen⸗ und aus⸗ 
druckslos dem Sarge nach. — Sie muß ſehr 
glücklich mit ihm gelebt haben, ich ſah noch 
geſtern auf ihrem Schreibtiſch das Bild des 
Verſtorbenen in der Mitte ſtehen.“ 

„Auch das Verhältniß zu dem Schwieger⸗ 
vater iſt ein ungemein inniges geweſen.“ 

„Ja und nun legt ſie ſich neue Feſſeln auf. 
Arme Clemence! Ob ſie an der Seite dieſes 
jähzornigen Mannes glücklich ſein wird? 
Moresku machte ſchlimme Andeutung.“ 

Jetzt ward drüben eine Thür geöffnet, die 
hohe vornehme Geſtalt der Fürſtin in ihrer 
Sotrsetoilette rauſchte herein und bewillkommnete 
die Herren, zu denen ſich auch noch der Arzt 
geſellte; gleich darauf ſtand auch der Bräuti⸗ 
gam inmitten des kleinen Kreiſes, bleich, wort⸗ 
karg, eine düſtere Falte zwiſchen den dunklen 
Brauen. 

Der alte Arzt betrachtete ihn mit ſpezieller 
Aufmerkſamkeit, leiſe und ernſt neigte er das 


aupt. 

„Es iſt ſo weit, ich täuſche mich nicht; 
wenn die Kataſtrophe nur noch vierundzwanzig 
Stunden warten möchte. Arme, junge Frau! 
Ich habe ihr ſchon damals reinen Wein ein⸗ 
geſchänkt, ohne von jenem Verlöbniß zu ahnen.“ 

Nur Clemence fehlte noch; die Fürſtin 
ſandte einen Diener, ſie zu holen, da der 
Bräutigam mit verſchränkten Armen ſtumm an 
einem Marmortiſche lehnte, ohne daran zu 
denken, daß es ſeine Pflicht ſei, die Braut in 
den Kreis zu führen. 

Dann flog die Thür auf, Frau von Scherfau 
trat ernſt und ſtill über die Schwelle und 
neigte leiſe das anmuthige Haupt, welches nur 
ein Orangenzweig, aber kein Schleier ſchmückte. 
Welch' ein Kontraſt, dieſe vornehme, beinahe 
mädchenhafte Frau mit dem ſüßen Geſichtchen 
und den großen, klaren Augen; und daneben 
die Fürſtin in reicher Toilette, Hals und 
Schultern völlig entblößt, ſchimmernd von 
Brillanten und ein künſtlich liebenswürdiges 
Lächeln in dem etwas breit gewordenen Ant⸗ 
litz. Es ſchien kaum denkbar, daß dieſe beiden 
Mutter und Tochter ſeien. 

Clemence hielt einen Augenblick, wie zögernd, 
inne und blickte auf Haſſo, doch er rührte ſich 
nicht, ſeine Stirn brannte, ſeine Lippen waren 
feſt übereinander gekniffen, theilnahmslos ſtarrte 
er vor ſich hin. Aber nur einen Moment! 
Dann ſchritt ſie leiſe zu ihm, ſchob ihre Hand 
in die ſeine und ſagte, liebevoll flüſternd: „Es 
iſt Zeit, Haſſo! Komm zur Kirche, man wartet 
auf uns.“ . | 

„Willſt Du mich denn wirklich heirathen?“ 
fragte er ebenſo leiſe, ihre Finger krampfhaft 
zurückhaltend, „ſie werden Dir alle abgerathen 
haben, mich, den Ehrloſen, zu nehmen — und 


ich thue es ſelbſt. Sage nicht ja, Mädchen, be⸗ 
ſinne Dich; ich gebe Dir die blaue Blume 
wieder — dann biſt Du frei.“ 

Er kicherte leiſe, unheimlich. Eine unſäg⸗ 
liche Angſt beſchlich die junge Frau, aber zu⸗ 
gleich kam eine feſte Energie über ſie, daß ſie 
muthig dem kommenden Unheil die Stirn bot. 

„Sprich nicht ſo, Lieber, ich bin ſchon Dein 
Weib durch das bürgerliche Geſetz und nun 
wollen wir uns Gottes Segen zu unſerem 
Pa holen. Gieb mir den Arm, Haſſo, und 
omm.“ 

Bei aller Güte und Herzlichkeit lag doch 
auch ein ſolcher Ernſt in Clemences Worten, 
daß der Baron faſt ſcheu zu ihr aufſah und 
dann leiſe antwortete: „So laß uns gehen.“ 

Die Diener öffneten die hohen Flügelthüren, 
das Brautpaar ſchritt voran und die wenigen 
Zeugen folgten. Beim Eintreten des Zuges in 
die dicht gedrängte Schloßkapelle erſcholl ein 
feierlicher Choral, von den tiefen Akkorden der 
Orgel begleitet, man ſetzte ſich auf die be⸗ 
kränzten Stühle und gleich darauf trat auch der 
Geiſtliche vor den Altar. 

Wie die Lichter flimmerten, wie die hohen 
Engelfiguren zu beiden Seiten lebendig wurden 
und drohten, alle auf Scherfau weiſend; und 
hinter, unter, neben ihnen blickten häßliche 
Fratzen hervor und tuſchelten ihm zu: „Ehrlos, 
wortbrüchig! Und Du willſt einen heiligen Eid 
ſchwören? Hinweg vom Gottesaltare! Fort, der 
todte Bruder ruft es Dir zu: Fluch!“ 

Kalter Schweiß ſtand auf des Barons 
Stirne, hoch aufathmend wiſchte er ihn ab und 
blickte nach ſeiner Braut, die, das blonde Köpf⸗ 
chen andächtig ſenlend, leiſe das ſchöne Lied 
mitſang, welches ſie ſelbſt gewählt. Wie friedlich 
fie ausſah! O wie beneidete er fie um ihr reines 
Gewiſſen. 


Warum konnte er nicht auch dem Geiſtlichen 
offen ins Auge blicken, andächtig ſeinen Worten 
lauſchen, ſtatt immerfort nach jenen dämoniſchen 
Fratzen zu ſchauen und ſchaudernd ihr gellendes 
Höhnen zu vernehmen: „Fluch, des Bruders 
Fluch begleitet Dich Du darfſt nicht 


ſchwören!“ 
Unverwandt beobachtete der Doktor den er⸗ 
regten Mann, er war bereit, im nächſten 


Moment loszuſpringen, um Unheil zu verhüten; 
wenn nur die Trauung nicht zu lange dauerte! 
Der betäubende Duft der Orangerie, die man 
aus dem Glashauſe hierhergebracht, umfing die 
Sinne, dazu der Ernſt des Augenblicks und die 
ernſten Erinnerungen an die beiden Heim⸗ 
gegangenen — alles dies mußte in ungewöhn⸗ 
lichem Maße dem Unglücklichen den Reſt 
geben. 


Jetzt war es ſoweit, der Geiſtliche hielt 
inne, um das „Ja“ des Bräutigams zu er⸗ 
halten: dumpf klang es von ſeinen Lippen; 
heller zuverſichtlicher folgte das der ſchönen 
Braut. Und dann wurden die Ringe ge⸗ 
wechſelt, der Segen ertheilt! 


Alles athmete auf, der ſchwere Druck, der 
über den Anweſenden laſtete, wollte ſchon 
weichen, da kam es doch noch — das furchtbare, 
längſtgeahnte Schickſal der Scherfau's! 

Als die Hand des Geiſtlichen nicht mehr 
auf den Häuptern der Neuvermählten lag, hob 
Haſſo das fahle, verzerrte Antlitz zu demſelben 
auf und redete ihn mit hohler Stimme an: 
„Ich ſollte mein Wort geben und ſchwören, 
daß ich ihr Gatte ſein will. Aber — darf ich 
es denn? Darf ich einen Eid leiſten, — der 
ich ehrlos bin?“ N 

Todtenbleich, halb beſinnungslos vor Ent⸗ 
ſetzen machte Clemence ihrem nunmehrigen 
Gatten ein Zeichen zu ſchweigen, doch er be⸗ 
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„Ja, glauben Sie es nur, Herr Paſtor, i 
bin ein Ehrloſer, die Spatzen zwichen cg u“ 
die Fratzen hinter den 


den Dächern, dort, 
Engelsbildern zeigen mit Fingern auf mich — 
wahr ſein. Sie dürfen 


und da muß es doch 
meinem Worte nicht glauben.“ 

„Komm nach Hauſe, Haſſo,“ Clemence er⸗ 
griff angſtvoll ſeinen Arm, „Du biſt nicht wohl, 
En, jo heiß hier — komm, wir wollen 
ort.“ 

„Nein, ich muß den Herrn Paſtor noch 
bitten, daß er mir nicht glaubt. Alexander 
hatte es auch nicht mehr gethan, als er den 
Wechſel ſah. Hah, wie der Name grinſt, wie 
der Teufel kichert; laß uns fort, Clemence.“ 


Erſchüttert, unſchlüſſig blieb der alte Geiſt⸗ 
liche ſtehen er wollte dem Unglücklichen ein 
mildes Troſtwort ſagen, doch dieſer ließ ihn 
nicht zu Worte kommen. 

„Sie ſagen ja alle, daß ich ſpiele“, keuchte 
er mühſam, die Augen quollen ihm aus den 
Höhlen, zitternd griffen ſeine Hände in die 
Bruſttaſche des Frackes, „und ich will es auch 
nicht leugnen. Alexander hat es ſelbſt gewußt 
— hier — hier —“ a 

„Kommen Sie nach Hauſe, Herr Baron“, 
ſagte der alte Arzt jetzt ernſt und beſtimmt und 
ergriff den Arm des Kranken, aber bei der Be⸗ 
rührung fuhr letzterer jäh in die Höhe. 

„Nein, laſſen Sie mich“, ſchrie er wüthend, 
die Stirnadern ſchwollen dick an, weißer 
Schaum ſtand ihm vor dem Munde, „ich will 
fort, auf das Schiff, auf mein großes, blaues, 
wildes Meer. Da wird mir wieder beſſer, da 
kann ich geſund werden. Fort, ſage ich — es 
{ft alles nur Teufelsſpuck. —“ 


Weit fort ſchleuderten ſeine zitternden Hände 
eine Brieftaſche, die er hervorgeriſſen, gellend 
lachte er auf, daß es durch die hohe Kirche 
ſcholl, dann plötzlich, als er ſich umwandte, als 
wolle er davoneilen, ſtürzte er zuſammen, von 
entſetzlichen Krämpfen befallen. : 

„Kommen Sie fort, gnädige Couſine“, ſagte 
der ältere der beſternten Verwandten und bot 
Clemence mitleidig den Arm, während der andere 
ſich um die laut weinende Fürſtin beſchäftigte, 
die in einem der Stühle lag, die ſchimmernde 


grüne Schleppe eng an ſich preſſend, ein 
Battiſttuch vor die Augen preſſend. 

„Die Brieftaſche,“ flehte Frau von Scherfau 
angſtvoll, „ich muß ſie in Verwahrung nehmen, 
wenn Haſſo danach verlangen ſollte.“ 

Man hatte indeß den Baron emporgenommen 
und trug den heftig Zuckenden hinaus; es war 
ein furchtbarer Abſchluß dieſes feierlichen Aktes. 
Ueberall bleiche, angſtvolle Geſichter, die Frauen 
weinten theilweiſe und verhüllten ihre Geſichter, 
als man ihren gnädigen Herrn hinaustrug. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die erſte „Schlacht“ zwiſchen deut⸗ 
ſchen Marineſoldaten und Helgoländern 
iſt in der Nacht des Sedantages auf der rothen 
Inſel geſchlagen worden. In einem der be⸗ 
kannten Tanzlokale des Oberlandes, in denen 
die Badegäſte das Volksleben zu ſtudiren pflegen, 
hatte am Sedantage eine ſehr gehobene Stim⸗ 
mung geherrſcht. Aus Anlaß des patriotiſchen 
Feſtes hatten die Badegäſte ſowohl die Helgo⸗ 
länder, wie auch die deutſchen Soldaten in aus⸗ 
giebigſtem Maße freigehalten. Aus nichtiger 
Urſache geriethen plötzlich die Soldaten mit den 
Helgoländern in einen Streit, der ſehr bald zu 
Thätlichkeiten und ſchließlich zu einer allgemeinen 
Prügelei ausartete, bei der Stuhl⸗ und Tiſch⸗ 
beine als Waffen dienten. Als man endlich die 
Streitenden trennte, bedeckten verſchiedene ſchwer 
Verwundete den Boden. Ueber den Vorfall 
ſoll große Erregung herrſchen. Die Inſulaner 
beantragten gegen die Soldaten die ſtandgericht⸗ 
liche Unterſuchung. Den Letzteren ſind die 
Tanzlokale verboten worden. 

— Die Zahl der ſtimmbegabten Land⸗ 
wirthe mehrt ſich von Jahr zu Jahr. Nach⸗ 
dem Sänger und Sängerinnen wie Sontheim, 
Vogl, Pauline Lucca, Marie Geiſtinger, Schott 
und Andere mehr ihre Erſparniſſe auf die Er⸗ 
werbung von Landgütern verwandt haben, iſt 
auch der Baritoniſt, Kammerſänger Theodor 
Reichmann, unter die Großgrundbeſitzer ge⸗ 
gangen. Er hat, von Kiſſingen aus, wo er zur 
Kur weilt, einen prachtvollen Beſitz angekauft, 
und zwar das Schloß Eſchenbach in Unterfranken 
mit dazu gehörigem Wald, Feldern und Wein⸗ 
bergen. Reichmann gedenkt gegen Mitte dieſes 
Monats dahin überzufiedeln, um von feiner 
künſtleriſchen Thätigkeit eine kurze Zeit auszu⸗ 
ruhen, und will dann ſeine große Konzerttournse 
durch Deutſchland, Belgien, Frankreich und Eng⸗ 
land antreten. Vielleicht wird auch Reichmann 
ſpäter, gleich ſeinem Kollegen Vogl, in die 
Reihen der Agrarier treten. Dieſer Lohengrin 
ſprach einſt das große Wort pathetiſch aus: 
„Wenn die Zölle fallen, gehen wir Landwirthe 
alle zu Grunde.“ 

Mißglückte Hochzeitsreiſe. Ein 
Brautpaar in Dakota hat ſich kürzlich, einer 
dort herrſchenden Mode folgend, im Luftballon 


trauen laſſen, hat unmittelbar darauf eine 
Hochzeitsreiſe in die Lüfte angetreten, iſt aber 
von dort unerwartet raſch zurückgekommen — 
der Ballon platzte und das junge Ehepaar liegt 
jetzt mit gebrochenen Gliedern im Spitale. 

— Sophie Günsburg, welche in dem 
letzten Nihiliſtenprozeß eine ſo große Rolle 
ſpielte, hat ſich, nach Angabe der „Free Ruſſia“, 
nun auch durch Selbſtmord ihrem Leiden ent⸗ 
zogen. Sophie Günsburg, das 21jährige Mädchen, 
war zum Tode durch den Strang verurtheilt 
worden, allein angeſichts der Agitation in Eng⸗ 
land und Amerika beſchloß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung, dem Zaren die Umwandlung des Todes⸗ 
urtheils in lebenslängliches Gefängniß anzu⸗ 
empfehlen. In dem entſetzlichen Gefängniß von 
Schlüſſelburg, von wo nur ſelten und langſam 
Nachrichten kommen, hat ſich Sophie Günsburg 
vor ſechs Monaten mit einer alten ſtumpfen 
Scheere, welche ſie ſich zu verſchaffen gewußt 
hatte, getödtet, obgleich beſtändig eine Wache 
vor ihrer Thür hin und her ging und beſtändig 
hineinſah. Wie nachträglich bekannt geworden 
iſt, hatte Sophie Günsburg ein Verhältniß 
mit einem Manne von guter ſozialer Stellung, 
einem früheren Revolutionär. Er hatte die 
revolutionäre Proklamation geſchrieben, welche 
das einzige Anklagematerial gegen fie bildete. 
Sophie weigerte ſich, den Mann anzugeben, 
und aus Furcht, daß die beſtändigen Quälereien 
ſie in einen nervöſen Zuſtand und zur Angabe 
8 verleiten könnten, gab ſie ſich den 
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— Hartnäckige Kleptomanie. Aus Rom 
wird geſchrieben: Einem der bedeutendſten Irren⸗ 
ärzte Roms ſtellte ſich vor einer Woche ein ele⸗ 
ganter junger Mann vor und vertraute ihm an, 
daß ſeine junge, ihm erſt ſeit einem Jahre an⸗ 
getraute Gattin an hartnäckiger, unbezwinglicher 
Kleptomanie leide und in dieſem Zuſtande in 
Kaufläden und bei Beſuchen, ja, ſogar im Hauſe 
ſelbſt Gegenſtände entwende, welche ſie dann 
gewöhnlich nach einigen Stunden, außer ſich 
vor Reue und Verzweiflung, zurück erſtatte. 
Alle ärztliche Behandlung hätte bisher keine 
Beſſerung des Leidens herbeiführen können; 
der Herr Profeſſor möge geſtatten, daß er ſeine 
Frau mitbringe, worauf er fie ganz ſeiner Be⸗ 
handlung anvertrauen wolle. Tags darauf 
kommt das Paar zu dem Pſpychiater, welcher 
von der Schönheit und dem Liebreize der jungen 
Dame ganz entzückt iſt. Dieſelbe benimmt ſich 
wie eine vollendete Weltdame, allein es entgeht 
dem Profeſſor nicht, daß ſie in den Augenblicken, 
da ſie ſich unbeobachtet glaubt, eine Photographie 
in brillantenbeſetztem Rahmen lein Andenken 
an eine hohe Patientin), ſowie einen goldenen 
Briefbeſchwerer einſteckt; ebenſo bemerkt er, daß 
die holde Unbekannte ihm beim Abſchiede ſeine 
goldene Uhr und Kette ebenſo graziös wie ge⸗ 
wandt aus der Taſche zieht. „Sie ſehen ſelbſt, 
wie arg es iſt; meine arme, arme Frau!“ 
flüſterte ihm der unglückliche Gatte zu. „Ich 
ſende Ihnen ſpäter Alles zurück. Ich bitte Sie, 


uns morgen zu erwarten.“ Der Arzt wartete 
und wartet noch immer. Er zweifelt 
jetzt nicht mehr daran, daß er einem fein an⸗ 
gelegten Gaunerſtreiche zum Opfer gefallen iſt. 
Der Erfinder Ediſon iſt unter die 
Literaten gegangen. Er iſt gegenwärtig mit 
Mr. G. P. Lathrop an einem Roman beſchäftigt, 
welcher die Wunder der Elektrizität verherrlichen 
ſoll. Der Zweck Ediſon's iſt, die Zukunft der 
Elektrizität, wie ſie im 25. Jahrhundert das 
ganze menſchliche Leben umgeſtaltet haben wird, 
zu ſchildern. Ediſon wird ſelbſt Illuſtrationen 
zu dem Buche zeichnen. 


Heiteres. 


* [Einzige Beſorgniß.] Bauer (im 
Eiſenbahnkupee): „Jeſſes, Jeſſes, wenn's nur 
heut' kein Zuſammenſtoß giebt!“ Kondukteur: 
„Warum haben Sie denn ſo Angſt?“ Bauer: 
„Ja, wiſſen's, i hab' a Körb'l voll Eier bei 
mir!“ 

* 


*Der Rechte.] „Liebes Kind, willſt Du 
nicht mal nach dem Rechten ſehen?“ — „Gott, 
ſollte der endlich mal gekommen ſein?“ 


* (Recht tröſtlich.] Nani: „Rudi, i“ 
fürcht', Du biſt mir untreu mit der Marie!“ 
Rudi: „Tröſt Di', Nani! Glaubſt Du denn, 
daß i' der Marie treu bin?!“ 


* [Selbſtkritik.“ Baron (zum Diener): 
„Was! Sie haben mich eine halbe Stunde 
im Parke geſucht und mich doch nicht ge- 
ſunden?“ Diener: „Jawohl, Herr Baron!“ 
Baron: „Nun, wiſſen Sie, Jean, Sie ſind ein 
Dummkopf, der ſeines Gleichen ſucht!“ 


*[Kindlich.] Die kleine Ida, zum erſten 
Male auf der Eiſenbahn, ruft den Kondukteur 
zu ſich an's Coupee. „Hören Sie, lieber Herr 
Kondukteur, Sie brauchen nicht gerade ſo ſchnell 
zu fahren, wir haben kleine Eile.“ 


* [ueberholt.] Ein junger Mann, welcher 
ſehr trübe Erfahrungen mit ſeiner Geliebten 
gemacht hat, kehrt von einer längeren Reiſe zu 
ſeinem Lottchen zurück. „Du biſt ſo zerſtreut 
und nachdenklich, Hugo“, ſagte Lottchen, als die 
Unterhaltung wiederholt ins Stocken geräth, 
„gewiß plagt Dich wieder die Eiferſucht und Du 
fragſt Dich, ob ich Dich in Deiner Abweſenheit 
betrogen habe.“ „J, bewahre, nicht darüber 
zerbrech' ich mir den Kopf, ſondern ich frage 
mich einfach: Mit wem“ 


* [Guter Rath.] „Gnädige, ich muß es 
Ihnen aufrichtig geſtehen, Ihr Hans iſt ein 
recht ungezogener Junge!“ „Und doch iſt er 
mein ganzes Glück!“ „Welches beim Schopfe 
zu faſſen ich Ihnen dringend rathen möchte!“ 
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